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(Cp) "unt tar ber Augenblick in dem Lande deter 
۱ Ta Stillen eingetreten, welcher denen geſamten 
MU die Annehmlichkeit ihrer Aſſeu⸗ 
baron bleen zu genieſſen verſtattet, als fid) unſte ho⸗ 
en Avanturieurs an dem ehemals erwehnken Ort wie⸗ 
er einfanden, und nach unterſchiedlichen gewechſelten 
offlichkeiten, der König von Preuſſen, Auguſtum, Köniz 
en von Pohlen, erinnerte, feines Verſprechens eingedenck 
pn, und ohne weitern Zeit:Verkuft die Erzehlungen 
Alter ihm zugeſtoſſenen Glüͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗ Falle zu 


' COntinj 
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König von Preuſſen. 


W. Majeſt. hohe Gedult, ohnermuͤdete Sorgfalt, 
unerſchrockener Helden⸗Muth, den auch keine Gal, 
tung des Ungluͤcks beugen konnen, dadurch ۳ 
dieſelben bey der gantzen honetten Welt ۲ 
bel gemacht, verdiente ja endlich einmahl eine ft 
Erndte, damit Dero 1 eres Leben in der Welt nich 
immer ein Schauſpiel des Gluͤcks ſeyn, und den Stoff, welchen 
ein widriges Verhaͤngniß gewuͤrcket, tragen muͤſſen. 


| Koͤn. von Pohlen. 

Es iſt andem, aber Ew. Majeſt. wohnet ſelbſten bey, 
wie wenig ruhige Stunden die gecroͤnten Haͤupter genieſen, DA 
innen m Gedancken nicht von taufend Widerwärtigkeiten fell 
ten beſtuͤrmet werden, und ift der Königliche Mantel weile 
nichts, als eine prächtige Angſt⸗Huͤlle. Ich war nad) vie’ 
rigen Troublen endlich mit meinen Pohlen zum Stande. 


fande ſich wieder ein neuer Unſtern, der mir nichts, als wach 


waͤrtige Einfluͤſſe drohete. Die Moſcowiter fanden fid) n 


immer in meinem Koͤnig⸗Reich zu groſſer Beſchwerde meiner 


Unterthanen, unter dem Vorwand, meine Koͤnigliche Perſohn 


Sicherheit zu ſetzen, in der That aber ſich auf Pohlniſchen 


Grund und Boden zu maͤſten. Nun wurde mir von dene 


7 


Ständen des Reichs eine Cron⸗Guarde aus 1200. Mann 6 


ſtehend ſelbſt auszuwehlen erlaubet, welche ber Gron 

Helwiren wolte, dazu ich meiſtens Teutſche und Sachſen ۸ 
auch geſtattet, meine Chevalier⸗Guarde und Trabanten⸗ Goro 
fo offt es mir beliebte, mit nach Pohlen zu bringen, womit allo 
derer Ruſſen ihr zeitheriges Vorgeben anfhorete, und ob fie won 
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keinen Vorwand mehr aufzubringen wuſten, ihr Daſeyn damit 


zu rechtfertigen, ſo waren ſie doch gar ſchwer zum Aufbruch 
zu bereden, und marſchireten offtmals in einem Tage nicht eine 
ſeutſche Meile. Begehrten auch an die Stadt Dantzig, daß 
ie ſich feindſelig gegen die Cron Schweden erklaͤhren, wider fie 

r See durch ihre Capers agiren, und 600000, Thlr. an 
den Czaar bezahlen ſollte. Da war guter Rath theuer, ſich an 
einem geliebten Bundes⸗Verwandten, der mit aller Treue mir in 
meinem Unglück beygeſtanden, fid) nicht zu vergreiffen, und 
ennoch der guten Stadt, als Schuß Herr, aus bem Gedraͤn⸗ 
ge mit Reputation zu helffen. N der Fuͤrſt Dolgoru⸗ 
ki die hefftigſten Bedrohungen bey de en Unterbleibung aus⸗ 
geſtoſſen, und unter der Hand erfuhr man, daß durch die Intri⸗ 
dtt des Baron Goͤrtzens zwiſchen dem Czaar und Koͤnige von 
dchweden heimliche geiedene⸗ Sroctaten gepflogen wuͤrden, mit⸗ 
۳ erſterer ohnfehlbar ploͤtzich mein Intereſſe wurde fahren 

n. | NH ۱ dris 


e | 
Soft. von Pohlen. ee 
Das iſt in der That ein kuͤtzlich Fleck geweſen, da be 
ſeenſelben, in Meinung, eines hochmuͤthigen Feindes Sisger zu 
zn, derer 2. auf einmahl hätten 0 koͤnnen. ann 


würde es haben was zu thun geſetzet. 


Koͤnig von Pohlen. e 

d Ich fühlete auch meine ſonder baren Regungen AE | 
A dachte ich, lang kahlmaͤuſern, ift da nichts nuͤtze, griff alſo 
fil Qum Werd, Meinen Pohlen machte ich Feſtins, daß ſie 
کی‎ faffen, wie man denen kleinen unruhigen Knaben was vor⸗ 

pert ; Dem Menzikoff und feinen Officiers Douce#rs, daß ſie 
Rarſch beſchleunigen ſolten, und in der Stadt Dantzig rich⸗ 
ichs per Deputatos 0 „daß fie an die Ezaarifihe Armee 


90000, Pohlniſche Gulden Jahns „womit dieſe auch zußß en 
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ren Unterthanen offt zur n 


| 36 ed coy 6% 9 
den war, und erwartete ich alle Stunden die Nachricht das des 


N ter dem Staats⸗De mancher Spizbube, Def 
fen Intriguen wohl ehe groſſe Herren in Mißverſtaͤndniß, und 


Land und Leute in das bitterſte Ungluͤck geſetzet, und ۲ 


ret der Poͤbel manchmal hoͤchſt ungluͤckſelig von groſſer 19 


Verfahren, wenn fie bisweilen genöthiget werden, Hoch⸗ ha 


racteriſirten Perſonen die Haupt Ader öffnen zu laſſen, und 
ſie mit verbeſſerten VerſtandsKraͤfften in jene Welt zu ſchicken. 


Roni von pohlen. 


Dias habe ich Zeit meiner Königlichen Regierung mehr als 


Durchlauchtigſter Perſonen Regierungen, und in denenſel en 
ihre eigne Angelegenheiten von ib 


EE 


تح —— 
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tet, das Klagen war ungemein und allgemein, gleich ob dem 


Lande ein groſſes Unglück widerfahren, daß ich nöthig hatte, 
durch e eclarationes ber ‚Getoiffenss$renheit und ۶ 
ren azzexis alle Sicherheit zu ſtellen, und die Gemüther dadurch 
wieder aufzurichten. "Ic is dni AC ES 
| A enin Konig von Preuſſn. 

Ew. Majeſtaͤt irren, wenn Sie die Religion eines groſſen 
Herrns mit unter feine arcana dorus zehlen, wie ihnen aus ۶ 
rem eigenen Königreich Pohlen in die Augen leuchtet, und ſind 
nterthanen nicht zu verdencken, wenn fie bey ihres Souve⸗ 
rains Religions⸗Veraͤnderung in Mace Sorgen ſtehen, denn 
Nicht alle Gemuther von Ew. Majeſtaͤt und Dero Königl. 
Cron ⸗Printzens contenence und verite, geſchweige derer vielfaͤlti⸗ 
gen Reitzungen unnuͤtzer und unbedaͤchkiger Leute, welche leicht 
eine blinder Religions⸗Eifer inſinufren kan, daraus hernach 
allerhand Irrungen, Bitterkeit, Mißverſtändniß, erfol⸗ 
gung und Bedruckungen entſtehen; und werden Dieſelben ſich 


noch wohl entſinnen, was ich ſowohl, als auch des vip An | 


annemarck Majeftät dieſerhalb an Ew. Maj. auf die geſchehe⸗ 


ne Norifecation geantwortet. 


Boͤnig von Pohlen. 
Ich konte und mochte meinem Sohn hierinnen nichts vor⸗ 
ſchreiben, da ich denen allergeringſten meiner Unterthanen den 
vollkommenen Genuß der wahren Gewiſſens⸗Freyheit goͤnnete, 
warum ſolte ich ſolche meinem eintzigen Printzen verſagen, zu⸗ 
nalen er eine ſolche annahm, die ich ſelbſt bekannte, und alſo 
acht auszubreiten als zu hindern verbunden war, maſſen ich 
n 


ES meiner Chriſten⸗Pflicht und Schuldigkeit vor gantz conve⸗ 
abe hielte, auch Dero und anderer hohen Puſancen Cet 
len, Ihngeachtet mit einem gantz ruhigen Gewiſſen nach Poh⸗ 
en zu eilete, daſelbſt ich nicht allein einige von der Gron 1 


88 (0) ۷ 

dirte Chargen, die vacant worden waren, wiederum Bert 
ſondern auch vor den Hertzog zu Weiſſenfels, den tapffern «30^ 
hann Adolphen, die gute Intention hatte, denſelben an die ۳ 
wittibte e in von Turland, itzige Rußiſche Kayſerin, zu 
vermaͤhlen; ließ auch deswegen ernſtlich mit dem Rußiſchen Ho⸗ 
fe conferiren, ich weiß aber nicht, warum der Czaariſche Con 


fens bis auf die heutige Stunde ausblieben, mithin meine am 


ten Abſichten für das Haus Weiſſenfels in ihrer Geburt etit 


cken muͤſſen. 
i König von Preuſſen. 
Ew. Maj. waren damals etwas zu zärtlich n pundto Nell 


gionis ſituiret, und wiſſen Dieſelben wohl, was es dieſerwegen 
auf dem Reichs⸗Tag zu سل‎ pur „wegen des 0۸2۵۵70۳۸۸) 
is 8 Dero Geſandtſchafft den be⸗ 
reits vollfuͤhrten Entſchluß Dero Chur ⸗Printzens daſelbſt ۶ 
(itte, dabeh ich ſelbſt febr intereßiret war, ac fir rebus ant 
nicht abſehen konte, wie das Director ium des Ober⸗Saͤchſ. Gre" 


ris Evangelici fuͤr einen Lerm gab, à 


fes von dem Chur⸗Hauſe Sachſen in Zukunfft zu ۷ 


bis ich endlich aus gantz ſonderbarer Hochachtung vor Ew. 


Maj. und anderer gruͤndlichen Urſachen wegen, meine Exception 
nes pfixere. P 23 "n 
| Honig von Pohlen. | | 


Nach denen glücklich gehobenen Differentien gieng id wie⸗ 


der nach Pohlen, und gab den 4. Junii 1718. zu Reuſſen dem 
Tuͤrckiſchen Geſandten Muſtaphz Sbalífegh, Ana „Re renda⸗ 


rio des Groß⸗Sultans, der bereits den 3. Mart. in Pohlen att 
kommen war, und bis hieher zu Warſchau logiret, die er 
Audienz, er überreichte mir fein Creditiv in einem carmeſin 
roth⸗ſtoffenen Beutel mit goldenen Blumen durchwircket, un 
ſein Vortrag beſtand in lauter Freundſchaffts⸗Bezeugungen des 
Groß ⸗Sultans, und einer theuern Verſicherung / den Eichen 
Bs E 
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Bifchen Frieden heilig zu halten. So ertheilte ich auch den 15. 


ecembr. 4. c einer Tartaͤriſchen Geſandtſchafft zu Warſchau oͤf⸗ 
tike Audienz, deren vornehmſtes Gliedmaß ۲ 
urza hieß, und mir die Erhebung des neuen Tartar Chans 


Sadet Gierey eroͤffnete, auch ſich zugleich meine und der Re⸗ 


public Freundſchafft vor ſeinen Principal ausbat. Ich ließ ſie 
bepberfeité herrlich bewirthen, und hatte die Ehre, daß ſie höchſt 


vergnuͤgt von meinem Hofe ſchieden. 


| König = Preuſſen. 1 8 
Beyde Nationes find ſonſt gar gefaͤhrliche Nachbarn vor 
Pohlen e und haben derſelben manch Hertzeleid ۸ 
get, dahero es Dero ا‎ Beherrſchung ات‎ une allein 
Maj. Preiß⸗wuͤrdigen Scepter ۶ 


ne Printzen durch ihre anſehnliche Geſandtſchafften gebuͤckt vor 
Qu. ui Thron Friede und Freundſchafft fuden und begehren 


$n, von Pohl. 

Die Ehre vergnuͤgte mich freylich febr, aber die mariage mei; 
nes Cron Printzens noch mehr mit der Roͤmiſch⸗Kayſerlichen 
Joſephiniſchen Printzeſſin Maria Joſepha, welche der Generale 
Feld⸗Marſchall Graff von Flemming im Octobr, 17 19. zu ihrer 
volligen Richtigkeit brachte. So erhielt ich auch zu Ende dieſes 
Jahrs die hoͤchſt importante Zeitung, daß der Koͤnig von Schwe⸗ 
en Carl XII. den x1, Decembr. in denen Trezcheen. vor Frie⸗ 
drichs⸗Hall in Norwegen war todt geſchoſſen worden. 


| König von Preuſſen. 22 ۱ 

Welche Fatalitaͤt Ew. Maj. von ihrem allergroͤſſeſten Haupt⸗ 

Feinde vollig befreyet, der ihnen vielleicht noch manches Unglück 

zugedacht hatte, und ihren RE auf M RE 
۳/۹ ١ و‎ ١ 1 u » * X an 


zu dancken, daß unter Ew. | 't Ru 
he und Sicherheit gegen den Aufgang bluͤhete, deſſen ſouverai⸗ 
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Stand geſetzet, feine vermeinten Anſpruͤche auf dero Koͤnigreich 
u behaupten, welches noch viele blutige Koͤpffe wurde gekoſtet 


aben. 
König von Pohlen. 

, Ich danckte dem Himmel für dieſe Erloͤſung, wie ichs auch 
nicht anders Urſache hatte, ließ mir aber dennoch dabey das mit 
derliche Schickſal dieſes Koͤniges tieff zu Hertzen gehen, daß ich 
mich der Thraͤnen faſt nicht enthalten koͤnnen, wenn ich bedachte 
wie hitzig und unvorſichtig er ſeinem Unglück und Tod in den 
Halß gelauffen, und nicht ehe geruhet, biß ihn eine Kugel plot 
lich um Leben und Reich gebracht, Zwar war dieſes fein ehe⸗ 
maliger Wunſch, als man ihm bey Luͤtzen den Platz zeigete, wo 
Koͤnig Guſtavus Adolphus war todt geſchoſſen worden: Ich be⸗ 
fleiſſige mich zu leben wie er, und wünſche mir auch keinen andern 
Tod, als er gehabt. . 
e 5 
I ſt großmuͤthig genug, zu wuͤnſchen, daß es auch ſelig genug · 
Helden ſterben zwar in ihrem Beruff auf dem Bette der Ehren 
und ift von ihrem zukuͤnfftigen Gluͤck allezeit das beſte zu hoffen 
ob aber dieſe Hoffnung auch zutrifft, wird der hoͤchſte Richter am 
gruͤndlichſten ۰ 

۱ Roͤnig von ۰ | 

Ich wuͤnſchte dem König von Schweden einen groſſen und 
hohen Rang im Himmel, ließ meine Pohlniſche Reichs⸗Sorgen 
ein wenig ruhen, und bekümmerte mich nun um die praͤchtige 
Einholung meines Cron-Printzens und deſſen Gemahlin, 9 
deren Vermaͤhlung bereits zu Wien, am 20ſten Aug. 1719. 
Abends 6. Uhr in der Kayſerlichen Favoritta unter dem Donne 
derer Canonen, in Beyſeyn der gantzen Kayſerlichen Familie, 9 
ler Ambaſſadeürs, und vieler meiner Miniſter geſchehen wa 
welche am 2ten Septembr. c. «, zu Dreßden mit aller Kong 1 
chen Magniſicentz und groſſen Pracht geſchahe. Die angeſten 
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ten Luſtbarkeiten waren dabey unterſchiedlich, und hatten viele 


Fremde nach meiner Reſidence Dreßden gezogen, um davon zu 
profitiren. » | 


` Aonig von Dreujfen. . 

Denen Goͤttern der Welt ift hierinnen freylich ein groſſes 
Vorrecht von der ewigen Allmacht geſchencket, damit gleichſam 
durch eine ſuͤſſe Weyhe ihre übrige und zukuͤnfftige Eheſtands⸗ und 
Regierungs Laſt uͤberzuckert werde. Inzwiſchen wird Dreßden 
dermahlen gantz ein avartes Vergnügen empfunden haben, weilen 
der coz Ew. Maj. in dergleichen Dingen gantz apart und unver: 

Konig von Dehlen, 

Ich hatte die Haupt⸗Feſtins nach denen 7. Planeten einge⸗ 
theileß⸗ und machte den 10 Septembr. die Sonne dazu den Anfang 
mit einem koſtbaren Feuer⸗Werck auf der Elbe, welches Jaſonis 
und ſeiner Geſellſchafft Reiſe nach dem Koͤnigreiche Colchis vor⸗ 
ſtellete, daſelbſt das vom Könige Aethe verwahrete goͤldne Vlies 
abzuholen. Den 12. dito feuerte Mars mit einem ritterlichen 
Teurnier zu Roß und Fuß. Den 15 ten celebrirte Jupiter mit einem 
Carouſſel, davon die erſte Qzadrile ich ſelbſten, die zweyte, der 


ECron-⸗Printz, die dritte mein Vetter, der Hertzog von S. Weil: 


ſenfelß, und die vierte der Hertzog von Wuͤrtemberg fuͤhrete. 
Den 18. hielte der Mond oder die Diana ihr luſtiges Waſſerjagen. 
Den 20. giengen wir bey dem Mercur zum Jahr⸗Marckt und war 
eine Bauern⸗Hochzeit, oder groſſe Wirthſchafft. Den 23. begieng 
die Venus ihre Solennien mit Aufführung derer 4. Elementen, oder 
Jahrs⸗Zeiten, ich hatte das Feuer mit meiner Compagnie, oder 
as Fruͤh⸗Jahr in Roſen⸗roth gekleidet. Der Printz von Heſſen 
ellte den Sommer oder das Waſſer mit ſeiner Compagnie in 
eer⸗gruͤn vor. Der Hertzog von Barby die Lufft oder den 
Herbſt mit feinen Hecurtren in Lleumerand. Farbe. Der Hertzog 
von Weiſſenfelß mit ſeiner E die Erde oder den Winter 
۱ 2 "m 


M 
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in gelb und ſilbernen Habiten. Am 26ſten beſchloß Saturnus mit 
einem Bergmanns⸗Feſte, und mag ich das wohl die aller vergnüg⸗ 
teſte Zeit von meinem gantzen Leben nennen, da ich die Freude 
erlebet, meinen eintzigen Erben und Regiments⸗Folger mit einer 
unvergleichlichen Prinzeſſin vermaͤhlet zu ſehen, deßwegen ich 
auch weder Fleiß noch Koſten erſpahren laſſen, alles vortrefflich 
hoch, groß und Königlich zu vollbringen. 
n König ven Preuſſen. ; 
Zweiffels ohne werden fid) auch viele von Dero ۲ 
ſchen Magnaten mit in Dreßden eingefunden haben, um dieſen 
beſondern Feſliviteten beyzuwohnen, und ihr devozefed Vergnuͤ⸗ 
gen uber die gluͤckſeligſte Veränderung Dero theuerſten 0 
Printzens zu bezeugen. | 
König von ۰ 
Be Es waren derer bie Vornehmſten allerdinge gegenwaͤr⸗ 
tig, denen meine Anſtalten und Luſtbarkeiten groſſes Ver⸗ 
hehe machte, beſonders hatten viele Magnaten ihre Soͤhne 
ieher abgeſchicket, um etwas ausnehmendes zu ſehen und zu 
lernen, daraus man hernach einen beſondern Staats⸗ Streich 
von mir machen wollen, ob wärg dieſes eine nette Geiſel gez 
weſen, die 1 Magnaten deſto eher in ihrem Devo und 
Schuldigkeit zu erhalten. Daran ich doch am allerwenigſten 
gedacht, und mir gefallen ließ, daß dieſe junge muntre Pohlen 
meinen Hof frequentiteten , da fie ohne Zweiffel was Aumaners 
ſehen und faſſen konnten, als auf ihrem Baͤren⸗Fang und 
Comitial- Tagen, auf welchen öfters das Brandweins Gla 
frequenter herum gehet, als die Nachfrage des Woywoden um 
ihre Sentiments für das Beſte des Vaterlandes. 
König von Preuſſen. 
Unterdeſſen bleibet doch dieſes eine ſchlaue Maxime, rebelli-. . 
ſche und zur Rebellion geneigte Unterthanen auf dieſe Manier 
zu zäumen, und im Zaum zu halten. Man rivet auch die 
lungen Gemuͤther vorkheilhaffter, indem man fie von — 
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gerlichen und boͤſen Exempel ihrer Vorfahren durch die Ent⸗ 
fernung von ihnen abziehet, und auf dieſe Weiſe aller Gelegen⸗ 
heit beraubet zu pazrifren, ich will ſagen denen vaͤterlichen Un⸗ 
tugenden nachzufolgen. | 3 na 

۱ König von Pohlen. 

Es iſt an dem, groſſer Herren Höfe zualißtiren junge Che- 
vallis am beſten, jedoch weil fie nicht mit einerley Maximen 
regiret werden, und die Neigung derer Gemüuͤther nicht in glei⸗ 
cher cadence, ſo ift es am beſten, es wehlet ſich ein jeder, was fei’ 
nem Go» am beſten ſchmecket, und wo er fein Conto am erſten 
zu finden gedencket. Darbey muß auch das Vermoͤgen wohl 
arbitritet werden, denn das muß ich frey geſtehen, wer in Dreß⸗ 
den leben wollte, der muſte viel Geld haben, anders er wenige 
Vorzuͤge an meinem Hofe zu gewarten, als bey welchem ich 
nach dem Tode Caroli und erfolgter Vermaͤhlung des Cron⸗Prin⸗ 
tzen lebhaffter war, als zuvor. | ae. 

Koͤnig von Preuſſen. 
Nicht allein war Dero Hof lebhaffter, ſondern auch 
Dero Emiffarien, welche den Stanislaum aus Zweybruͤcken hin⸗ 
weg kapern, und in Ew. Majeſt. Hände lieffern ſollten, ۶ 
ber ſich der gute Mann hoͤchlich beſchwehret, daß er nicht einmal fo 
viel Sicherheit habe auszureiten, oder auf die Jagd zu gehen. 
| König von Pohle. ۱ 
Es ift dem guten Szanislao ergangen wie meinem Gaͤnſe⸗ 
Toffeln, der ehemals einen Traum von groſſen Dingen gehabt, 
und darauf bis an ſeinen Tod fich den Cron Praͤtendenten nannte, 
von welcher naͤrriſchen Opinion ihn auch die trifftigſten 4 
nicht abziehen konnten. Ich bin vor dem Himmel von dieſer Zmpura- 
tion reine, daß ich ۱۱ oder Kapers auf den Sranislaum + 
geſchicket, welches mir auch nie in den Sinn kommen. Dieſes 
mag wohl ſeyn, daß er in Gefahr gelebet, weg genommen zu wer⸗ 
den, dazu ſich einige abgedanckte 1 25 „darunter مسا رون‎ 
ä ache 
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Sachſen geweſen ſeyn mögen, verſchworen und verbindlich at 
machet, in Hoffnung, daß fie durch deſſen Aufhebung ein groß 
ſes Stuck Geldes von mir erlangen wollten, dafür fid) derſelbe 
ſo ſehr fuͤrchtete, zumalen als nach des Koͤnigs von Schweden 
Abſterben, Zweybruͤcken an einen teutſchen Fuͤrſten, den Pfaltz⸗ 
Graf Guſtav Samuel, gefallen, daß er ſich ins Elſaß und zwar 
nach Straßburg begeben, wo ihm der Koͤnig von Franckreich 
alles zuſagete, und der Stanislaus ſich gleichwohl uͤber viele 


Unſicherheit beſchweret. Der gute Mann iſt, halte ich davor, 


des Dinges und derer Klagen ſo gewohnet geweſen. 
Roͤnig von Preuſſen. 

Ich habe eben nicht viel kleinmuͤthiges an ihm gefunden, 
als ich ihn nachhero موه‎ zu Königsberg geſehen und geſpro⸗ 
chen, da er doch ſchon von eontderabien Fahren, woraus leichte 
zu muthmaſſen, daß er Feuer gung in feiner Jugend gehabt, und 
wenn dieſes nicht geweſen, wuͤrde ihn Koͤnig Carl nicht ſo hoch 
geliebet haben, auch die gefaſten Gemuͤther empfinden bey allzu⸗ 


ſchleuniger dezour ihres Gluͤcks, fo fie gleichſam aecampixen heiſſet, 
einige Alteration, daraus auch wohl Klagen werden koͤnnen. 


BVon. von Pohlen. 
| Das iff mir bekannt, und hat mich mehr, als einmal 
ſelbſt betroffen, nur iff dabey zu bethauren, wenn gute Freunde 
durch ihre Conduite einem aufrichtigen Hertzen dazu Gelegen⸗ 


Koͤnig von Preuſſen. 


" , 


Ich weiß gar wohl, was ſie damit ſagen wollten, (re ra · 


then auf diejenige Entrepriſe, die ich dem Marggrafen zu Brom 
denburg⸗Schwedt zum Beſten am Czaariſchen Hofe razione CU 


ner Heyrath mit der verwittibten Hertzogin von Curland unter⸗ 
nommen, daraus man von Seiten des Koͤnigs und der Republ. 
von Pohlen, ich weiß nicht was vor gefährliche Alliantzen zwi⸗ 
ſchen mir und dem Czaar Petern erzwingen wollen, mit dem 
Vorgeben, wie hoch die Hoheit und das Anſehen der * 
adu 


heit geben. 
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dadurch beleidiget, weil das Hertzogthum Curland 0۱۱۱ 
ches Lehn. Dieſe Thefts muſte mit allerhand Verdrießlichkeiten, 
die man bey Privat: Leuten in Dantzig ergriffen, coloriret wer⸗ 
den, daß es faſt zu Weiterungen gediehen wäre, und dieſes Font: 
met daher, wenn man Opizionen für Wahrheiten annimmet. 
1 Koͤnig von Pohlen. . 7 8 45 
Es waren wenig Opizionen dabey, und doch ſolche der⸗ 
maſſen formiret, daß fie aus geſetzten Principiis, von Ew. Maj. 
Seiten zeceffario von meiner Seiten muſten gefolget werden, 
und alſo als guͤltige Wahrheiten anzuſehen, und ob ſie gleich 
von Klementen oder Lehmannen ausgeſonnen, ſo nahmen ſie 
doch Ew. Maj. als ihre Kinder an, hatten die Schelmen an ifs. 
tem Königlichen Brodt und ent mithin an der erfolgten 
Mißhelligkeit dadurch den groͤſſeſten Antheil. ۱ 
Wie ſehr ich ihre demarczes gehaßt, das habe ich durch ihren 
ſchmaͤhelichen Tod erwieſen, womit ich dieſe Betrüger beſtrafft, 
mit welchen zugleich alle putation des vor ſie gehabten garde 
bey allen Ehrliebenden Hertzen hinweg gefallen. Dazu die Vor⸗ 


ſichtigſten von der Welt bey dergleichen ſich ergebenden Umſtaͤn⸗ 
den zu verfuͤhren ſind. | | 


2 Koͤn. von Pohlen. | | 

Es iſt wahr, Ew. Maj, haben allen rouchirten Potenzien durch 
Hinrichtung dieſer Boͤſewichter vollkommene Satisfaction ۶ 
geben, wodurch das gute Vernehmen zwiſchen unſern beyderſei⸗ 
tigen Hoͤffen auch ziemlich reer abliret, im Jahr 1728. aber gantz 
vollkommen wieder hergeſtellet worden. e 


König von Preuſſen. 


Groſſe Herren ſind darinnen recht uͤbel dran, daß ihre 
* | | | Freund: 


96 463 (oy oH 


Freundſchafft weit empfindlicher als ein Auge, und wenn ſie gleich 
vor ſich ſelbſten dann und wann يل وميس‎ e vdd — 
reten und unter ſich nachgaͤben / ſo ſtehet das verdammte Geremont? 

el und die Praͤſumtion von der menſchlichen Hoheit im Wege / 
„% و وی‎ rn Freundſchafft zer⸗ 
welches Elend die niedere 0 | [ 

nen Mann nicht WU di ۱ Stande und einen geme 
Jh gieng auch ی و ی لو ی‎ 
ATIch gieng auch dieſerwegen recht vergnuͤgt nach ۸ 
wioſeldſt ich den Reichs⸗Tag zu halten willens war, mußte aber 
mit hoͤchſten Widerwillen daſelbſt erleben, daß die Pohlen zu 1 

Reichs⸗Tage zerriſſen, aus Urſache, weil der Feld⸗Marſcha 
Flemming ſich mit dem Groß⸗Cron⸗Feld⸗Herrn verglichen, das 
Commando uͤber die Pohlniſche Trouppen zu cozsinniren, welche 
` fh zur Cron⸗Armee ſtoſſen laſſen, darein die Pohlniſche Magna. 
ten durchaus nicht willigen wollten, hingegen ſolches nieder zu 
legen der Flemming keine Luſt, und ich, ihn dazu zu eren nid)! 
noͤthig hatte. Hielte alfo die Senatus⸗Conſtlia, in welchen das, 
was vor jetzo der Republic am heylſamſten ſchiene, verhandeln 
ließ, fo hauptſachlich die Praͤliminaria des Friedens mit Schwe⸗ 
den, und die Geſandtſchafft dahin betraff, wozu ich den Fuͤrſten 
Lubomirsky ernannte, und mit Vollmacht nach Stockheim ab, 
fertigte, von wannen ſich der Graf von Horn, und der General 
Trautwetter bey mir einfand. Dem Cakdinal Salerno, der ۲ 
Yefuit war, und auf meine Recommendation den ۲ er⸗ 
alten, ſetzete ich denſelben mit vielen Solennitaͤten auf, und ver⸗ 
prach publica maniſeſſarione allen zeitherig Stanislgiſchen Geſinn⸗ 

ten eine ewige Amneſtie. | V 

Ich ſehe wohl, daß dem Flemming das Pohlniſche ndi 
nat bey der Nation nur vielen Haß gebracht, und ſie e 


— 
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gar ſorgfaͤltig von ihren Reichs⸗Angelegenheiten entfernet wiſſen, 
am allerwenigſten aber bey der Cron⸗Armee leiden wollen, mit⸗ 
hin dadurch fo wohl ihren Eigenfinh, als Hochmuth verrathen. 


d. | 80۱6 von Pohlen. 399 

Der Flemming reſignirte von n ich uͤbergab das 
Commando der SReuterey dem Lubomirsky, von der Infanterie 
aber dem Grafen Daͤnhoff, womit die unruhigen Pohlacken wieder 


nicht zu frieden. Den zeitherigen Biſchoffen von Ermland, 


Graf Theodorus Potoky, erhob ich zur Primarer und Ertz Bi⸗ 
ſchoffen zu Gneſen und hielte dieſen Praͤlaten vor meinen wahren 
Fanden erg da er doch nichts weniger, ſondern einer derer 

ärditen Partiſans des Stanislai war, fo ſehr wußte ſich dieſer 
argliſtige und Wolffs⸗aͤhnliche Praͤlat in einen Schafs⸗Peltz zu 
huͤllen, und mich, der ich doch ſonſten die Gemuͤther gluͤcklich 
auskannte/Feliciſime zu betruͤgen. im 

. . Konig von Preuſſen. 

Ew. Maj. lieſſen, wie ich mich erinnere, über bie bisheri- 


gn Dißidien in Pohlen ihren gerechteſten Unwillen durch die 


erzoͤgerung dero Reiſe dahin denen Pohlacken allerdings ſpuͤh⸗ 
ten, und hatten darinnen gar recht, weil dero hohe Landes vaͤ⸗ 
tube Treue und Liebe von ihnen (o gar ſchlecht wolte erkannt 
u Kon. von Pohl. 


1 
— 
۰ 


Ich wurde immer älter, hatte des Reiſens und der vielen 
Fatiguen in meinem Leben bereits genug, und mir feſte vorgeſe⸗ 


Bet, nicht fo offt mehr dahin zukommen, als geſchehen. Es lief 


ſen aber die treuen Senatores und Magnaten mir keine Ruhe, 
ſondern ſchrieben einen wehemüthigen Brieff nach dem andern, 
und Jollicitirte mich ohne Unterlaß, mich wieder dahin zu erbe 

en, welches ich auch, aber zu einer Fatalen Stunde thate, aller» 


allen die Thorniſche Troublen mir vielen Berdrußerwecketen, 
. Rrnnen die Pohlen ihre win bloß gaben, — 


glei 
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$ 

FIDEL een Proteſtanten blutig genug ausfiel, ſchien‏ سیر 
dieſes in denen Augen derer ſchwierigen und rige. übel ge⸗‏ 
ſinneten Magngten dennoch uch ulinalíd, aher [^ unter‏ 
der Hand einen Brieff von dem Stanislao herum gehen lieſſen,‏ 
und ſich damit kuͤtzelten, deſſen Verfaſſern nicht zu wehe geſche⸗‏ 
wenn man ihn mit der Strafe des Hochverraths beleget‏ ۳ 
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Die wunderlichen Welt⸗Conjuncturen, der ۱ Tod 
des Czaars, die bedenckliche Allianz, welche man in kurtzen der 
ſo genannten Hannoveriſchen Allianz entgegen geſetzet ſahe, und 
andere geheime Umſtaͤnde mehr, die Ew. Majeſt⸗ wohl bekannt / 
hielten die concertirte Revange wegen Thoren von denen mit 
Mord und Blutdurſtſerfuͤlletn Pohlacken zurück, Inzwiſchen 
ey 0 hier auch heiſſen: Lange geborget, dt drum noch nicht 
ezahlet. HOU noQ nino? 
eld ری 10 ذو‎ von Pohlen. RENT 
Der ſehr vielfaͤltig gemebete Verdruß und Chagr war die 
Urſache, warum ich meine Retour nach Dresden beſchleunigte , 
woſelbſt ich Gelegenheit fand, die Imputgtion der Thorniſchen 
Affaire, (die auch die klugen Catholiri nicht billigten) von mir 
abzulehnen, und bey vielen hohen Puiſancen, wie denn auch bey 
Ew. Majeſt. ſelbſt andre Concepte der Sachen wegen zu erwe⸗ 
cken, und war mir die Conduite derer Magnaten gegen den 
Groß⸗Britanniſchen Ambaſſadeur ins beſondere entgegen, maf 
fen er auf dem Reichs⸗Tag zu Warſchau durchaus nicht in der 
Qualitat eines von Engeland characteriſirten Miniſters ange 
0۵1112: الاو‎ een 
nd Konig von Prenffeni ye © 
Die Magnaten thaten klug, daß ſte dergleichen Auffüh⸗ | 
weinen Aimbaſſadeur anderten, und Dermisiben بر‎ 
inn } ۱64 ] ae 2 2152 es 5١ ۸ 
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neten, wie es die Qualität eines Ambaſſadeurs erfordert es 
wuͤrdt ſich ſonſt noch mancher Gedanke bey mir ereignet haben, 
der zuletzt einen vielleicht auen Entſchluß gegen die Republie 
zuruck gelaſſen. S ing en ue US e T wm 
Voͤnuig von Pohlen. 1 

Ich hatte damghls in Pohlen noch eine ی‎ Zeitung, 
ala elde Feen beſtand, (4) daß der Konig von Frauckreich 
die einzige Töchter des Stanislgi geheyrathet/ welche Vermaͤhlung 
eben nichts gutes prognoſticiren wollte, und mich nicht ehe ruhen 
ließ, bis ich durch meinen auſſerordentlichen Ambaſſadeur den 
Grafen von Hoymb die Nachrichterhielte, daß von Franckreichs 
Seiten nicht die geringſte Staats ⸗Abſicht unter dieſer Mariage 
verborgen, daher ſie auch der Freundſchafft zwiſchen Stand 
reich und dem Koͤnige Auguſto im geringſten nicht zum Nach⸗ 
theil gereichen ſollte, m ی بر‎ qun isi 

(). Daß mein geheimer Cabinets⸗Miniſter und Ober⸗ 
Cammer⸗Herr der Graf von Vitzthum durch den Grafen von 
St. Gile im Duell am 13. April oi ی رل‎ api Anno 1726. 
erſchoſſen wurde. Welcher Todes U mich um fo mehr ſchmertz⸗ 
te, weil der von Vitzthum von Kindes Beinen an aer 


Dienſten geſtanden, mit mir erzogen worden und mein wahrer 
Mignen und Paverik gew een 
| Der St. Gile hat ſich eine kurtze Zeit zu Berlin ſehen 

laſſen, aber gleich darauf nach Italien retirſret, wenn uns ſeine 
be gene The wiſſend geweſen, hätte ich ſolchen leicht an Ew. 
[4 STE 


۳ 


VVonig von Pohlen. | 
Er war ein natuͤrlicher Sohn des verſtorbenen Koͤnigs in 
Sardinien Vidloris Amadei , und hat eine Zeil ۳ unter meiner 

8 Ae 
a2 


Chevalier 0۴ geſtanden m allezeit f | 
2 
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Naturel von ſich blicken laſſen, jetzo aber ſich mit dem Vitzthum 
uber dem Spiel zu Warſchau veruneiniget, und wundert mich 
nichts mehr, als daß fid) letzterer der ihm an Character und Jahr 
ren ſo gar ungleich, zu einem Duell mit dem St. Gile verſtan⸗ 


den. Ich eilete daher aus Pohlen nach Sachſen, mein Gemüth 


von ſo vielen zeitherig widrigen Begebenheiten wieder auszuhei⸗ 
tern, unter welchen ich noch einer erwehnen muß, daß der Graf 
Moritz von Sachſen durch einhellige Wahl des Curlaͤndiſchen 
Adels zum en daſelbſt war erwehlet worden, welche Wahl 
aber denen Pohlen fo ſchlecht gefiel, daß ich auf dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Grodno in einem oͤffentlichen Manifeſt die Wahl fuͤr null 
und nichtig deelariren muſte. Ich wurde aber unterweges zu 
Bialeſtock plotzlich von einer härten Unpaͤßlichkeit überfallen, 
mit welcher eine heftige Entzuͤndung des lincken Schenckels vet 
geſellſchafftet, daß auch wuͤrcklich der kalte Brand an der groß 
ſen Zehe, und ich mir ſelbe abnehmen laſſen muſte. Jedoch 
curirte mich der beruͤhmte Frantzoͤſiſche Chirureus Petit, welchen 
ich expreffe par Courier aus Fraͤnckreich kommen ließ, unter goͤttli⸗ 
chen Seegen recht gluͤcklich und woll. | 
| König von Preuſſen. „ 

Das wird ein allgemeines Schrecken in Dero Erb 
Landen verurſachet haben, zumahlen, wenn das im Anfang des 
1727. Jahres erſchollene Geruͤcht von Ew. Majeſt. Tode Dero 
Chur fuͤrſtenthum Harmiret. POOR 

König von Pohlen. FR 

Es iſt nicht ohne, je gröffer zuvor das Schrecken, je ۶ 
genehmer A erfreulicher war je&o meine Ankunfft, welches 


Di 


Dreßden mit einer koſtbaren Illumination zu erkennen gab, 


ich auch das Vergnügen hatte die neue Ritter und Militair⸗ 
Academie unter der Brechen des General Graff Wackerbarths 
m rer nein atumrmfeir au fep. abel marie. 


+¢ 


IR. aber: 
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abermal meine Zufriedenheit durch eine harte Port ret, 
welche mir den am 5. Septembr. 1727. erfolgten Todes « Sall 
meiner innigſt geliebten Gemahlin, der Koͤnigin, hinterbrachte, 


deswegen ich die allgemeine Land⸗Trauer bis auf Ew. Majeſt. 
liebreichen Beſuch in Dreßden, anlegen ließ. | 
E! König von Preuſſen. | 
Meine aufrichtige Liebe, die ich jederzeit zu Ew. Mal, 
getragen, trieb mich zu ſolcher Viſſte an, und ich wuſte auch 
aus der vorgängigen Invitation durch ben General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Flemming wohl, daß ich Ew. Majeſt. ein angenehmer 
Saft ſeyn wuͤrgde. Tos | 
EBonig von Pohlen. 

Iſt mir jemahls in der Welt etwas angenehmes begegnet, 
ſo war es gewiß unſere damahlige Zuſammenkunfft, und hätte 
ich gerne zur Bezeugung meiner innigſten Freude und wahrer 
Hochachtung für (i. Majeſt. mein eignes Hertz, wenns MOG’ 
lich geweſen waͤre, zum beſten gegeben. 1 

Bonig von Preuſſen. $i 

` Dero ſonderbar geſchickte und Königliche Bewirthung 
hat mir in allen vollkommene Satisfaction gegeben, und bin ich 
beſonders mit der angeſtellten groſſen Wirthſchafft noch zufrie⸗ 
den, wo die Invitation und Bedienung vollkommen har moni⸗ 
tete, bat mir auch zu meiner Erkaͤnntlichkeit Ew. Majeſt. Ge⸗ 
gen⸗Beſuch in Berlin auns. 3 
r von Pohle. 
Daran ichs auch nicht ermangeln lieſſe, und eine recht 
Pläifante Reife zu Waſſer auf der Elbe mit einer kleinen Flotille, 
ſo aus 4. Brigantinen, 4. Chalonppen, und 6. groſſen ۸ 
beftand, mit 144. Boots Leuben und 18. Ganonen verfebeny 

is Potsdam gethan, woſelbſt z^ Ew. Majeſt. nebſt De» 
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ro Cron⸗Printzen mit innigften Vergnuͤgen enbraſirte. Wie 
hoch ich die Freundſchafft Ew. Majeſt. geſchaͤtzet, muß mir den 
June das Zeugniß geben, maſſen ich auf der ſo genannten 
Jungfer Heyde zwiſchen Spandau und Berlin unter einem gro? 
ſen kiehnen Baum Ew. Maj. Geſundheit meinem Cron⸗Printzen 
| e ene m DERE 
HBauſſes Preuſſen hohe Gunſt Zeit Lebens beyzubehalten. 
5 Koͤnig von Phlen. 
Dieſe Begebenheit hat mir auch dermaſſen wohl gefallen, 
daß ich zum Andencken an demſelben Baum eine rothe Tafel 
anhefften laſſen, auf welcher eine Gone, die eine Hand aus DC 
nen Wolcken und ein aufſteigender weiſſer Adler zuͤſammen Hal 
ten mit folgender Aufſchrifft. eS | 
Der König Friederich Auguſt hielt mit dem Sohne, 
Dem Folger feines Reichs, der weiſſen Adler Grone, | 
An dieſem Orte ſtill, ſprach, wie er gnaͤdig wollte, ms 
Daß er mit Preuſſen ſtets in Freundſchafft leben ſollte. 
Das hat er zugeſagt. Hierunter Fanft du ſehFn n,. 
Mein Leſer, welchen Tag und Jahr es iſt geſchehn. 
Gott gebe beyder Volck auch ſolchen Sinn und Geiſt! 
Weil er uns alleſamt zur Bruder, Liebe weiſt. E 
And par mein gantzes Berlin in Kaden Belt: ۵ 
nen gnaͤdigen Auguſtum zu ſehen, ich ſelbſt faſt aufer mir, als ich 


dieſelben auf meiner Refezce umarmete. 
Ron. von Pohlen. 
ch hatte mich bey Ew. Majeſt. mit vielen 


24 


Fest ins und 
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allen König! Luſtbarkeiten ertiret ۲ daher die bey mir 
gewoͤhnliche Abwechſelungen derer guten und böſen Tage vin 
warten, welche (dy auch redlich einfanden, allermaſſen i) bey 
meiner Retour in Dresden wieder einen gefaͤhrlichen Anfall az 
meinem krancken Schenckellitte, welcher mich nöthigte, den HEFS 

ausgeſchriebenen Reichs⸗Tag in Bohlen nach Grose bis in d 
künfftige Jahr zu ۸۰ : qb 


* Co ker SUE 103 


Di.ieſe abermahlige Unpaͤßlichkeit Ew. Majſeſt.gieng mir 
ſehr nahe, doch wurde ich völlig zu frieden geſprochen, als Dero 
Cammer⸗Diener mir die ſilbernen Moͤrſer, daraus man Grannaen 
werffen konnte zu einem angenehmen Freſen von ihnen nach Wu⸗ 
ſterhauſen brachte daraus ich mit meinen Generals Dero hohe 
Geſundheit wohl öfters getruncken, mich Ew. Maſeſt. Gene 
ſung vollkomen verſicherte, und zugleich auf das Carneval nach 
Dreßden = witirte, woſelbſt ich mich auch mit einer kurtzen Cite 
einfand, und das Pleiſ hatte, Ew. Majeſt.geſund und wohl He- 


nirt zu finden. | 
Wir haben gewiß nicht elancholiſiret, ſo oft wir bey: 
ſammen geweſen, doch duͤncket mich, das Campement bey Mühl⸗ 
berg an der Elbe gab uns die luſtigſten Stunden, ich weiß nicht, 
wie Ew. Majeſtaͤt dabey zu muthe geweſen? 
Bonig von Preuſſen. Ea | 
Ich hege mit Ew. Majeſt. gleiche Gedancken, und foll 
mir nichts angenehmers ſeyn, als wenn dieſelben zum ange⸗ 
nehmen Zeit⸗Vertreib die gantze Geſchichte noch einmal bey der 
ohne dem langen Weile vecapituliren wollen. 

„ Bonig von Pohlen. 15 —À 
Ich werde Ew. Majeſtaͤt nicht vollkommener vergnügen 
koͤnnen, als wenn ich mit Dero hohen Erlaubniß den geheimen 
Secretarium Pauli herzu ruffen laſſe, welcher qué ſeinen ge⸗ 
fuͤhrten Journalen ordentlich das paßirte wiederholen kan, wir 
auch Gelegenheit um ſo deſto ehe finden, uns eines und des an⸗ 

dern dabey zu ernnrn . 
Fönig von Preuſſen. | 
Wohl, id) laſſe mir Ew. Mai Vorſchlag vollkommen ge- 
fallen, Sie belieben nur ohne Zeit⸗Verluſt zu befehlen. e 
Es ruͤhrte darauf der König von Pohlen eine ۴ 9 
: ۱ ۸ 
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de, und befahl feinem ehemaligen Ober Cammer⸗Herrn, dem 


Grafen von Vitzthum, welcher in des Koͤnigs damaliger Suite 


war, und itzo die Ehre der Aufwartung hatte, den geheimen 


Secretarium mit denen adis campeflribus Mühlbergenfibus, otia Mar- 
tis in der Rubric genannt, eiligſt herbey ruffen zu laſſen, wel 


cher ſich ſobald einfand, und nach erhaltenen Königlichen DW 


fehl folgender maſſen zu leſen ۰ 


Secretair, Dat. Dresden, den 6. Mart. 1730. 


Nin allergnaͤdigſter König und Herr, deſſen unvergleich⸗ 
liche Generoſtte und Großmuth von denen entlegenſten 
Welt⸗Theilen, dahin Dero hoher Name nur erſchallet, bewun⸗ 
dert und angebetet wird, hatten einsmals einen ſuͤſſen Traum, 


als ob fid) die Göttin des Reichthums in einen guͤldenen Regen 


verwandelt, in Ihren Koͤniglichen Schoos herab ließ, von wel⸗ 
chem groſſen Schatz Sie ſich ſofort entſchloſſen, etwas groſſes, 
und ein in Europa noch nie erhoͤrtes Deſſein auszufuͤhren, dazu 
Ihnen nach zuruck gelegter Nacht⸗Ruhe ein beſonderes Kupffer⸗ 
Blat die ſchoͤnſte Gelegenheit gab, auf welchem der Kriegs⸗Gott 
Mars von vielen jungen Helden umgeben zu ſehen war, welche 
mit der groͤſten Geſchicklichkeit ihre Kriegs⸗Exercitia vor ihm 
machten, dazu unterſchiedliche Belohnungen vor die feti a 
alle zu gleichmäßigen Devoir reitzete und anfriſchete, die Über 


ſchrifft war oe Martis. Ihro Majeſtaͤt reſolvirten fortan, 


lebhafft zu machen, was hier des Kuͤnſtlers Fauſt durch Li 
und Schatten entworffen; 3 ihnen die Gorſche Be am 
allerbeguemſten vorkam, dahin ſchleunig ein etliche ۵ 
Mann ſtarckes Commando, mit Aerten, Hacken und Schauf⸗ 
feln verſehen, detachiret wurde, den Platz, der nöthig war, von 
Holtz und Geſtraͤuche zu räumen, und aufs ſauberſte zu plam⸗ 
ren. Die Arbeit war noch unter der Hand, als man ſchon e. 


Brom عي‎ — = 2 
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der Mitte dieſes groſſen Quadrats den ſchoͤnen Pavillon errich⸗ 
ten ſahe, welches zwar nur ein hoͤltzernes, doch groſſes und 
ſchoͤnes Gebäude von zwey Etagen und einem Seaterrain war. 
Die inwendigen Tapezereyen beſtunden aus gemahlter Leine: 
wadt, wie denn der gantze aͤuſſere Theil im Boden gruͤn ange⸗ 
ſtrichen, aber rings um mit lauter Kriegs⸗Armaturen prange⸗ 
te. Auf dem Dache waren viel verguͤldete groſſe Knoͤpffe, und 
auf denen مع پچ‎ Haupt⸗Ecken zwey groſſe taffete Wimpel, 
in welchen die Worte oria Marzis mit groſſen guͤldenen Buchſta⸗ 
ben zu leſen. Die oberſte Etage war vor die Koͤniglichen Herr⸗ 
ſchafften, und hatte zwey Balcons, oder Austritte, davon der 
eine, ſo nach dem Lager ſtand, mit Purpur⸗farben und guͤldenen 
Frantzen eu Sammet behangen, und uͤber ſich einen Thron 
nebſt groſſer vergoldeter Crone, und viel herrliche Vildhauer⸗ 
Arbeit hatte. In dieſer Etage ſtand eine groſſe und lange Ta⸗ 
fel, welche dazu dienete, allerhand Refraiſchements darauf ab⸗ 
zuſetzen. In der untern Etage fanden ſich unterſchiedliche Apar⸗ 
tements, und in dem Souterrain des Koͤnigs Kuͤche und Keller. 
Rings umher giengen 4, Abſaͤtze vor die Zuſchauer, welche ih⸗ 
res Characters wegen den Pavillon nicht betreten durften, und 
in dem Pavillon ſelbſten waren 4. Eingaͤnge, deren jeden zwey 
Adeliche Cadets bewachten. Das gantze Gebaͤude war noch von 
gruͤnen Schraucken umfaſſet, hinter welchen die Janitſcharen 
die Wache hielten, auch die Cauonen und Mortiers zum Signal 
aufgepflantzet ſtanden. Hier hatte man die plaiſanteſte Aus⸗ 
ficht von der Welt. Gegen Morgen des Königlichen CronPrin⸗ 
e Palais zu Tieffenau. Gegen Abend das Lager ber Armee. 
Gegen Mittag das Haupt⸗Lager, und gegen Mitternacht den 
Reit der Heyde. | ERSTER N dE 
Was nun das Haupt⸗Lager anbetrifft, war es auf einem 
Berge, auf welchem man das gantze Lager der Armee vollkom⸗ 
men uͤberſehen konte, ſituiret. 2 Berg hatte ey Do 
ا‎ dcs aſſe, 
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Paͤſſe, den einen von der Elbe her, für die ankommende und ab⸗ 
gehende Officiers, den andern von der Armee her, auf welchem 
alles, was nach dem groſſen Pavillon paßirte, ſeinen Weg neh⸗ 
men muſte. Dieſer Berg war mit einem Damm, Waſſer⸗Gra⸗ 
ben und ſchoͤner Embuslage gantz umſchloſſen, uͤber welcher Py⸗ 
ramiden von Myrthen und Tarus aufs artigſte rangiret, und 
bey denenſelben tiber den gantzen Berg eitel Luſt⸗Garten⸗Stuͤck⸗ 
gen, darinnen die Wege mit gelben Sand gefuͤllet, zu ſehen. 
Auf dem Berge war nun das notableſte, meines allergnaͤdigſten 


|  Königes und Herrns Palais, fo zwar nur aus Holz errichtet, 


aber die ſchoͤnſten Zimmer hatte, welche mit denen koſtbareſten 
Tapeten, Spiegeln und Leuchtern ausgeſchmuͤcket. Umher lag, 
was zu des Königs Tafel und Leib⸗Bedienung gehoͤrete, theils 
in blauen, theils gruͤnen leinenen Waͤnden umſchoſſen. Die 
Janitſcharen und vier Frey⸗Compagnien hatten hier die Wache 
täglich. So fande man auch nicht weit vom enge Boutiquen 
mit allerhand Galanterien angefuͤllet, oͤffentliche Coffee⸗Hau⸗ 
fer, Traiteus, Weinſchencken, in Summa, alles, was zur 
Nothdurfft, Bequemlichkeit und Plaiſir des menſchlichen Le⸗ 
bens dienete. Einige hundert Schritte davon war Ihro KR 
nigl. Maj. von Preuſſen Haupt⸗Lager in — eines Creutzes 
aufgeſchlagen, die Gezelte waren von auſſen alle von Baum⸗ 
wolle, auch ſogar die Stricke, womit ſie angezogen wurden, 
inwendig aber mit denen rareſten gewuͤrckten ſammeten und koſt⸗ 
bareſten Tapeten Königlich auemeubtiret, der Fuß⸗Boden durch⸗ 
aus mit couleurten Holtze beleget, und an Speiſe, Audienz, NP 
fraiſchirungs, Retirade⸗ und Schlaf⸗Zimmern:ꝛc. alles au beſte 
eingerichtet. Das Königliche Bett war von erſtaunlicher Schon? 

eit, von Trap d or mit den ſchwereſten guͤdenen Galonen und Qua⸗ 

en garniret, durchaus aber mit denen koſtbareſten Perlen ge⸗ 
ſticket. In dem Königlichen groſſen Speiſe⸗Saal, welcher juſt 


in der Muͤte lag / waren 4. koſtbare Sing Uhren und 4. Spül 
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Spüuͤl⸗Wannen, davon letztere eine jede uͤber 4. Centner Silber 
wog. Alle dieſe, wie auch der Koͤniglichen Bedienten Gezelte 
waren von auſſen Seladon⸗gruͤn, welches von ferne den ſchoͤn⸗ 
ſten Proſpect gab. Dieſes Königliche Lager lag nun in einem 
viereckigten aufgeworffenen ſehr egalen Wall, deſſen jede Seite 
in der Mitte mit einein Eingang fid) öffnete, M ides zu 
beyden Seiten zwey grüne mit Mahlerey gezierte Schilder Hau. 
ſergen, darinnen die Janitſcharen, Leib Grenadir⸗ Garde und 
e die Wache thaten. Von dieſen giengen rings 
umher blaue und weiſſe Pyramiden, an deren jeden eine groſſe 
runde Glas⸗Laterne hieng, ſogroß wie ein Scheffel, welche in⸗ 
wendig mit einem geſchliffenen Multiplications Glaſe verſehen 
war, ſo einen trefflichen Schein von der angezuͤndeten Lampe 
repercatitte, von einer Pyramide aber zur andern gieng ein rother 
Spaniſcher Reuter, welcher mit einem Rade verſehen, daß 
man ihn mit leichter Mühe zuſchieben konte. Vorne aber nach 
dem Geſichte der Armee zu waren nur grüne halb Mannes ho⸗ 
he Schrancken, oben mit goldenen Knoͤpffen verſehen, damit 
nichts den Proſpect dahin touchirte. 
Koͤnig von Preuſen. 
Ich kan Ew. Maſeſt. verſichern, daß dieſes die دب‎ 
nehmſte Refdence geweſen, die ich in meinem Leben ehemals bez 
wohnet, und das ſage ich nicht e» flatterie, indem bekannt, daß 
die Lande des Koͤniges von Preuſſen wohl manchen artigen Ort 
u einem Königlichen Pla, haben, aber das war auf das voll- 
| ommenſte nach meinem Sinn wo ich unter dem Getoͤſe der 
Waffen ferne von allem Cere»ezie/ nad) meiner eignen Frepheit 
gleichwohl auch als ein groſſer Koͤnig leben konnte, und zeugte 
alles und jedes von Ew. Majeſt. rareſten Iuvenzioren , groſſen 
Wiſſenſchafften in allen Theilen der architeltun, und daß fie mit 
einem Wort grand maitre in der Ingenier und Rangir Kunſt. 


Ey ww 
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| Ich lebete dermahlen recht in meinem irdiſchen Z/emen- 
te, und hatte nur die Leidenſchafften meines Naturells einiger 
maſſen yrimiret, denn die Kuͤrtze der Zeit nicht vielen Regel⸗ 
maͤſſigen zaifonziren und Veraͤnderungen Platz geben wollte, ſon⸗ 
dern die erſten Ausflüſſe meiner Gedancken muſten dem gan⸗ 


gen Werd fein lebhafftes Hema geben. Fi 
9 Als beyde Majeſtaͤten gefchwiegen,Ins der Serrezair weitet. 
Unten am Fuß des Bergs war des General Wackerbarts Lager 
1 nach martiahfcyer Art in grüner Heyde recht bequem di/ponireh) 
| fo daß er die gange Armee vor Augen hatte. Deren Lager, 


weil ſie en ordre de Bataille campirte, 2. Haupt, Linien formirte. 
Die Linien ſtanden ohngefehr 800. Schritte von einander, und 
war jede ohngefehr eine halbe teutſche Meile lang, die Reutk⸗ 
rey lag an beeden Fluͤgeln, und die ee machte das Corps de 
Bataille, alle Regimenter hatten ihre Fahnen, welche mit Zelten 
und Montur in der Couleur aufs genauſte zuſammen traffen, vor 
ſich, und ſtanden 6. hohe ſteinerne Pyramiden in عل دعصم‎ bis an den 
| — Pavillon, Das gantze Lager war febr ſauber und rencklich gehal⸗ 
ten, hatte in beyden Flanquen ſeine Feld⸗ Artollerie und Feld⸗ 
Bagage. An Fleisch und Brodt war nicht der geringſte Man 
gel. Denn die umliegende Dorffſchafften reichliche Proviſſon 
Lon allerley Sorte herzu ſchafften, und ſonderlich denen faftum 
Zꝛehligen Marqvetendern mit allen Ves an Handen giengen, 
DLabey die gute Vorſicht die Nahrung im Lager deſto mehr etr? 
AI᷑eichterte, weil vor die Koͤnigliche Tafeln und geſammte Hofſtckt 
eein eignes Schlacht⸗Haus an der Elbe erbauet war, von wel, 
chem nicht weit die Commiß⸗Beckerey, darinnen Tag und Nacht 
4600. Knechte ihre volle Arbeit hatten; Das Magázos fo gleich⸗ 
falls nach der Elbe zu lag, beſtand aus vielen Schobern geſpon⸗ 
nnen Heues, mit einem Jaun und ſtarcker Wache umgeben. Vor 
die Fremden war alle مت‎ und konnte jeder nach pv 
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Rang fid wohl همه‎ laſſen, allerhand Biere und Weine wa⸗ 
ren hier wohlfeiler zu haben, als in Sachſen ſelbſt, weil der Koͤ⸗ 
nig den Maut und Aceis davon allergnaͤdigſt indulgiret » und die 
ſtrengſte Di/ciplin gehalten, daß jeder nach Belieben, ohne den 
geringſten Anſtoß zu haben, das sang Lager ſehen, und ۶ 
gehen konnte. Des Morgens beluſtigte die Muſique, die de⸗ 
nen Stabs⸗Officieren gebracht wurde, das Ohr ungemein, und 
des Abends gab ein Canonen⸗Schuß von jeder Flanque das 
Signal zur Ruhe, darauf fid) auf einmal alles Spiel hören ließ, 
und vor der Fronte eines jeden Regiments die Tambours den 
Zapffen⸗Streich ruͤhrten, mit deſſen letztern Schlag ein jeder 
oldat fid) in fein Zelt verirren muſte, daß hernach bey dem Con⸗ 
xojut ſo vieler 1000. Menſchen nicht der geringſte Lerm, au con- 
rraire dit groͤſſeſte Stille verſpuͤhret wurde.. 
ante Boͤnig von Preuſſen = 
Man konte aus Dem guten 9 om ſo wohl, als 
der herrlichen مه‎ wahrnehmen, daß Ew. Majeſt. ſelbſt ein 
groſſer Capitain, und Dero Generals und andre Officier lauter 
Aiſeinguirte Leute, aber fo gelehrt dieſelben in der Kriegs Schul, 
‚fo wenig hatten fie auch von der Complaifance vergeſſen, darin⸗ 
nen alle und jede ein herrliches Modell an ihrem groſſen So»veraiz 
fanden, und werden alle Fremde von hohen und niedern Rang, 
۰ bit das Campement geſthen, meine Sentiment vollkommen appro- 
rei dil. i n H 4و لک‎ PEED 535 
cons 0072. Sénig von Pohlen. i MS 
Ew. Maj. geneigtes Urtheil von dem kleinen Diverzife- 
went giebt mir völlige Sarisfadtion, daß ich kein anders mehr noͤ⸗ 
thig habe, und wuͤnſche ich nichts mehr, als daß ich damalen im 
Stande geweſen, denenſelben ſo wohl, als andern hohen Gaͤ⸗ 
ſten einiges P/aifr zu machen. e 
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König von Preuffen. : 
ER rg war mehr als zu gevielfaͤltiget, davon, wenn € 
Ew. Majeſt. beliebet, wir die Relation weiter hören wollen. 
Anno 1730. 4, 21. Jun. gieng die luſtige Attaque des Re⸗ 
trenchements vor ſich, welches jenſeit der Elbe lag, eine gute 
halbe teutſche Meile von dem Lager, und n circa von 2492. 
Schritten von denen Bauern unter der Direction des Graf Wa⸗ 
ckerbarts war aufgeworffen worden, wohin man auf 4. unter⸗ 
ſchiedlichen Bruͤcken die Elbe paßixen konnte, nemlich oben war 
die Schiff Brucke, hernach die Floß dann die Faß⸗und zuletzt 
die Klotz Bruͤcke geſchlagen, auch lag die Königliche Flotte, die 
aus 6. Fregatten, 9. Brigantinen und vielen Chalouppen be⸗ 
ſtand, zur Defenfion des Retrenchements auf der Elbe, auf wel⸗ 
cher 550. auf Hollaͤndiſche Art gekleidete Matroſen und in die 
81. Ganonen, Unterwerts denen Schiff⸗Bruͤcken, auf ber La⸗ 
ger⸗Seite war ein kleiner Wald wieder mit 20. Canons befeget, 
die nach der Elbe سود‎ ; Sbro Majeſt. mein allergnaͤdigſter 
Koͤnig kamen des Morgens um 7. Uhr in dem Vorwerck offe 
par Carrio an, und difpenirten alles nach Dero hohen Gefallen, 
welcher Ihro Majeſt. der Apa von Preuſſen uber die Faß⸗ 
Bruͤcke folgeten, und alles in hohen Augenſchein nahmen. Um 
II. Uhr marchirte die Infanterie, die das Retrenchement zu 
defendiren beordert war, in daſſelbe. Um 2. Uhr Nachmittage 
reng nach einem gegebenen Signal aus 3; Canonen von dem 
hohen Ufer der Elbe die Attague an, welche unter beſtaͤndigen 
Avanciren und Retiriren und dem hefftigen Donner des groben 
Geſchuͤtzes, daß man offt fuͤr Pulver⸗Dampff, weder die Armee 
noch das Retrenchement fehen konnte, bis in die fpátefte Nacht 
dauerte, ohne daß ſolches entreprenniret wurde. 


Den 23. Jun. war die Schlacht derer beyden Armeen, 
deren eine der General en Ch Graf Wackerbart, die 57 
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Drug Joh. Adolph von Weiſſenfelß commandirte und nach 
egebenen Signal aus Canonen in 2 Treffen avancirten, bey dem 
Savion: halt machten, als indeſſen die Ulanen und Hufaren 
einander braff herum jagten, bis aus 12. Mortiers zu 2. mah⸗ 
len Salve gegeben wurde, worauf die Armeen aneinander 
ruͤckten, mit aller Vorſichtigkeit und Tapferkeit gegen einander 
fochten, bis die Wacker bartiſche Armee wiche, ſich aber hald ote». 
der fete, den linden Fluͤgel des Hertzogs von Weiſſenfelß erſt mit 
groſſen Muth repoußirte, erat gar in Unordnung brachte, 
und bis an die Gohriſche Heyde verfolgte, auch unter heftigen 
chamiren, und einem deſtaͤndigen Feuer gar in den Wald zuruck 
trieb und endlich eine völlige Valorie erfo chte. 
Dien 24. Jau. war die Preſentation des groſſen ۰ 
dabey die Illumination zu Waſſer und Lande das allermerck⸗ 
wuͤrdigſte. An dem Ufer der Elbe zeigete ſich ein Geruͤſte 8. 
Ellen hoch und in die 486. Ellen lang, an welchem 200. Zim⸗ 
merleute taͤglich ein halbes Jahr lang gearbeitet, fie war im 
Proſpeò gantz mit psu Leinwadt bededet, dazu man 6000 
Ellen nöthig gehabt, darauf 6. derer kuͤnſtlichſten hierzu expre(s 
verſchriebene Italiaͤniſche Mahler die Force ihres Pinſels auf ei⸗ 
ne wunderwuͤrdige Art erwieſen. Es ſtellte aber dieſes portreff⸗ 
liche Werck den Friedens⸗Tempel vor, in der Geſtalt eines ſehr 
praͤchtigen Schloſſes, mit 2, ۷,۸ welches e ee 3 
— in der Mitte aber eine hohe auf lauter Säulen ruhende 
uppel hatte, in derſelben ſtand die Friedens⸗Goͤttin mit einem 
Oehlzweig und hatte den Kriegs⸗Gott Martem zur Corite mit 
der Überſchrifft: sic fulta manelit, welche Worte nochmahlen an dem 
Grunde des Tempels in weiſſen Feuer⸗Branden, und war die 
Mahlerey ſo koſtbar, daß es nicht anders ſchiene als waren die 
Propecia ordentlich gebauet, zwiſchen denen man die Thuͤren 
und Eingaͤnge in die Zimmer auch die grün- und rothen Gardi⸗ 
nen fir den Fenſtern nicht anders [afe als ob Licht natuͤrlicher 
Weiſe dahinter brennete. Dein⸗ 


Hinter dieſer groſſen Machine waren 60. Canons und 
48. Mortiers, zu beyden Seiten aber 24. Feuer⸗Raͤder. Bee 
derſeits Königliche Majeſtaͤten waren in bem gleich über gelege⸗ 
nen Dorffe Promnitz, too fle aus denen Fenſtern des Herk⸗ 
ſchafftlichen Schloſſes die Illumination und das Feuer⸗Werck 
voͤllig uͤberſehen konnten. Als es nun bey einer groſſen Wind⸗ 
Stille dunckel worden, geſchahe das Signal zum Anfang der Il⸗ 
lumination und des Feuyer⸗Wercks in 2. Tempo mit Trompeten 
und Paucken, welche allezeit von dem Knall aus denen 60. ER 
nons accompagniret wurde. Darauf ſtiegen die Raqueten und 
Luſt⸗Kugeln in unbeſchreiblicher Menge, daß es auch ſchien, als 
wollten ſie den Horizont erleuchten, und denen Sternen des 
Himmels dießmahls ihr Amt 4Jpoirlid) machen. Die Illum!' 
nation brannte auf das ſchoͤnſte, und konnte ſich das zuſchauende 
Auge nicht gnugſamlich ergoͤtzen, ift; auch unmoglich alles hier 
der Ordnung nach /ecif«e. anzufuͤhren. Nachdem das gantze 
Feuerwerck verbrannt, und die Flotte das Signal zu ihrer Illu⸗ 
mination erhalten, ſahe man faſt augenblicklich alle Fahr⸗Zeu⸗ 
ge bis in die oberſten Wimpel mit vielen 1000. Lampen illu⸗ 
miniret, und auf der Elbe in folgender Ordnung herab und vor 
denen Fenſtern vorbey ſchwimmen, in welchen ſich die beyden 
Majeſtaͤten, nebſt ihren Cron⸗Printzen, und andern Durchlauch⸗ 
tigſten Herrſchafften befanden. 
I. Kam ein groſſer Wallſiſch, den fie Sewer Far nenneten, nebſt 
44. Delphinen, welche zuſammen entſetzlich Feuer ſpien. 


2. Die Brigantine der Adler genannt. 

3. Eine Chalouppe mit Janitſcharen⸗ uuuſe. 

A Der Königin Cof cs c HIE 0 
F. Eine Chalouppe mit Trompeten und Paucken. 

5. Eine Fregatte. gi T 1: E 
J. Eine Chalouppe mit Trompeten und Paucken. 
8. Eine Brigantine das Eichhorn. 
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Eine Chalouppe mit (6. |‏ .9 
Eine Brigantine, die Crone genannt.‏ .10 
Eine Chalouppe mit ۸ 7‏ .11 
Eine Fregatte.‏ ,12 
Eine Chalouppe mit N p .‏ .13 
Eine Brigantine, die Sonne.‏ .14 
Eine Chalouppe mit ۰‏ .15 
Eine Fregatte. ge‏ .16 
Eine Chalouppe mit Muf,‏ .17 
Eine Brigantine, die Roſe.‏ .18 
Eine Chalouppe mit ۰‏ ,19 
Eine Fregatte. :‏ .20 
Eine Chalouppe mit 21/6,‏ .21 
Eine Brigantine, die Perle. |‏ .22 
er‏ باع و Eine Chalouppe mit Mufti.‏ .23 
Eine Fregatte. dés Pu R‏ .24 
Eine Chalouppe mit Mus. 1‏ .25 
Eine Brigantine, der Engel, D dto 13‏ .26 
Eine Chalouppe mit ۰ ۱ AMADE X.‏ .27 
Eine 5 nu Ee |‏ .28 
Eine Chalouppe mit %%,“ .‏ .29 
Das blaue Schiff von Blech.‏ .30 
Eine Chalouppe mit Maz. — LE 1‏ .31 
Das Flemmingiſche Schiff. Yi TE *‏ .32 
Eine Gbalouppe.mit D fiir. AE |‏ .33 
Die SfawGOonbe. -‏ .34 
andre Gondeln.‏ .2 .35 
Die Engliſche Wirre.‏ .36 
Der Bucentaurus.‏ .37 
bedeckte Gondeln.‏ .4 .38 


Eine jede Fregatte und Brigantine loͤſete ihre Canons ; 
wenn fie vor die Könige kam, und * fo lange damit / y 
1 ie 
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fie Fonnten ei 9 werden, darein Trompeten und Paucken 
oder ein Chor Hauboiſten harmonirten, welche letztere diverfe 
marche ſpieleten. Als aber der Bucentaurus (welches der Saͤchſ. 
Cron⸗Prinzetzin Braut⸗Schiff war, und tiber 150000. Nthlr. 
ekoſtet) ankam, wurde halt gemacht, und aus einem Sprach⸗ 
Rohr unterſchiedliche mahl ſtill zu kyn ausgeruffen, darauf 
fing die Königliche Capelle, die darauff embarquiret war, 
eine Engliſche Nuße an, und eine berühmte $takiänerin fang un⸗ 
ter dem accompagnement der ۸ eine Italiaͤniſche Egloga al Campo 
di Radewisz mit charmanter Stimme, welches bis früh gegen 2. 
Uhren dauerte, da der Tag (don voͤllig angebrochen war. 
Eos  . Romig von ۰ = 
Ich bin fonft in meinem Leben Fein ſonderbarer Liebha⸗ 
ber der Muſic geweſen, aber dieſe hat mich unvergleichlich 
entretesitet, ſo auch, daß ich bis auf die letzte Glauful precoz blie⸗ 
ben bin, und zu hoͤren nicht muͤde worden. hte s 
ichs, König von Pohlen. 
„Sie werden mir vergeben, daß ich mich damals etwas 
Iꝛu früͤhezeitig را‎ und ihnen meinen Cron⸗Printzen zur 
| eſellſchafft aelaffen, meine Gegenwart war in dem Haupt La⸗ 
ger noͤthig, noch eins und das andre wegen des allgemeinen 
FTuaclaments der Armee zu reguliren. | و‎ 3 
E Den 26. Juni war die groſſe Speiſung ber gantzen Ar⸗ 
mee. Selbige mußte vor die fronte heraus räcken, wo ein ſedes 
Regiment in kurtzen einen Hauffen Erden aufgeworffen, fo if 
neuen zu Tiſch und Band dienen mußte, aber doch auf jeden 
| Sauffem eine neue Dreterne Taffel gepaſſet wurde, welche mit 
lauter neuen hoͤltzernen Tellern beleget war. Vor einem jeden 
ſolchen martialiſchen Taffel⸗Gemach ruhete ein quer⸗Balcke auf 
2. hölgernen Pfälen, daran eine Ochſen⸗Haut, und die 4. ge: 
bratene OchſenVierthel hiengen, jeder Gemeiner n à 


4i ,) 2۳ Ei | | 
EN We lice, ما ی‎ L. 
Maaß Bier und 2. Maaß Wein zum Stand, denen Unter und 
Ober⸗Officirern aber bis zum Skabe ließ der Konig das Tra⸗ 
dtament in denen Zelten nach adyenant erhoͤhen, und verbeſſern, 
was aber. vom Stabe war, ſpeiſete an denen Koͤniglichen Ta⸗ 

feln, und find deſſelben Tages 8o, Stud groſſer fetter Pohlni⸗ 
ſcher Ochſen ohne Schoͤpſen, Wildpret, Feder⸗Vieh und Fiſch⸗ 
Werck conſumiret worden. Die beyden groſſen Könige ritten 


unter der Speiſung eine Linie auf, die andre ab, und beluſtigten 


fid) an dem Geſundheits⸗Trincken und Vivat,Geſchrey der 
Armee. Mein allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr hatten inzwiſchen 
den groſſen Kuchen ins Haupt⸗Lager unter ein groſſes Gezelt 
bringen laſſen, um welches die Cadets die Wache hielten. Zu 
demſelben waren anderthalb Wiſpel Meel, 82. Schock Gurt, z. 
Tonnen Milch, 1. Tonne Hefen und 1. Tonne Butter verbraucht, 
in einem beſondern dazu erbauten. Ofen gebacken und auf einer 
koſtbaren Machine in und aus dem Ofen gebracht worden. 
Jetzt kam er guf ng breiten Wagen, von 8. Pfer⸗ 
den gezogen, an, undmußte ihn ein Zimmer⸗Mann unter Auf 
ſicht eines Ober Land Bau Meiſters vermittelſt einem 3. Ellen 
langen Meſſer, deſſen krummen Hefft er bey dem Schnitt auf 
die Achſel legte, Tenchiren, nachdem er fid erſt in die Mitte des 
Kuchens, um dahinein zu kreten, ein Loch gemachet. Anfaͤng⸗ 
lich erhielten nur vorn me Perſonen ihre Port onen 2 
Sang abet یی ان‎ gnaͤdigſter König denſelben Preiß. 

darauf erfolgte der Abzug aller Regimenter, welche, nachdem 
feel (id) unter der Anfuͤhrung ihrer Chefs mit hart geſchloſ⸗ 
enen Gliedern 3 hoch nach dem Koͤniglichen Haupt⸗Quar⸗ 
ter, wie ſie dem Rang nach enrollixet waren, zu 16 
die Sämtliche Königliche und Fuͤrſtliche Herrſchafften unter 
freyen Himmel fanden, ein Regiment nach dem andern Front 
machte, deſſen Cheff fid und fein Regiment Ihro Preußischen 
Maſeſtät allezeit zu Gnaden empfahl, dagegen ib hoͤchſt gedach⸗ 
te Preußiſche Majeſtaͤt in gnaͤdigſten ö in ei⸗ 
ی‎ z nem 


nem Glas Wein des Eheſfs Geſundheit trancken, der fo gleich mit 
allen Ober Officirs auf Ihro Mai: hohe Geſundheit unter dem 
Schall der Regiments -Muſie den Gegen⸗Beſcheid that, dabey die 
Gemeinen ihr Bivat hoͤren lieſſen, die Offteirs aber die ausge ⸗ 
trunckenen Gläfer zur Erde warffen. Wobey die Canons be⸗ 
ſtaͤndig mit unter faufeten, auf welche Manier ſich die gantze 
Armee beurlaubete. Mit dieſen Worten auf gegebenen Winck 
fid) der Königliche Seeretair inge. | 
„„Boͤnig von doen. Sia yt | 
. So hatte denn auch dieſes Königliche Divertiffement, 
welches fo viel unterſchiedlichen Urtheilen exponiret geweſen, man⸗ 
che Puiſſance allarmiret, und in denen Cabinettern tieffe und 
geheime Rathſchlaͤge verurſachet, fein Ende, und jeder konnte 


nun ſehen, worinnen die Wahrheit beſtanden, und womit er ſich 


hn, LISTE | 
2 8 , Wenig von pohlen. p 
Ich weiß es gar wohl, daß man hier ein groſſes Geheim⸗ 
niß ſuchen wollen, b am ۱ M Dem Sir ver⸗ 
decket lag, maſſen ich d e eine Abſicht fuhrete, als 
w. Maj. in meinen Sächfifchen Landen einmahl zu umarmen, 
und mich mit ihnen auf das brüderlichſte zu Kren, wie denn 
aus dem Schluß auf der Lichtenberger agd erhelle. 
ی رن ظ‎ % 
, Mir war nichts mehr empfindlicher als daß id) mich von 
Ew. Maj. trennen ſollte, weil wir! eh unſeter Zuſamenkunfft at 
gen einander allezeit hoͤchſt vertraulich pn doch hierzu mif 
ten die Anſtallten gemacht werden, und ichſchickte noch ſelbigen 
Abend meine Bagage vorauůun s. 
SM SER رد‎ ADB Voi DOMED =. 77, 2:7 
Doch hahe wir beyderſeits das Plaiſtr, uns noch einige 
der zu letzen, fuhren alſo den 27ten Jun. aus 
dem Campement 9, Uhr Vormittags auf der E be nach Lichten⸗ 
burg ۰۹۵6 wir gegen den Abend ankamen, und in us d 
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Ew. Maj. in meinen Saͤch 


Tage mit einan 
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gend eine aroffe Verſammlung junger wohl geputzter Bauern: 

Mägdgens antraffen, die beym Ausſteigen aus der Gondel uns 

mit geiſtlichen Liedern bewillkommeten, und den gantzen Weg 

mit Blumen beſtreueten. — 
١ 213610, von Preuſſen. | 

Dieſes unſchuldige Bezeugen gefiel mir wohl und konn⸗ 


N 


te ich daraus abnehmen, wie lieb dero Unterthanen Ew. Maj. 


haben mußten. 
E ur hre don ven polen 23 
Ich ließ es auch nicht ohne großmuͤthige Vergeltung, wie 
ich bey ſolchen Begebenheiten allemahl zu thun gewohnet war, 
nur bethaurete ich, daß das Accomodement allhier vielleicht nicht 
nach Ew. Maj. Sinn eingerichtet ſeyn moͤchte, ob ich gleich alle 
nöthige Ordres dazu geftellet, es conſolirte mich aber dabey, daß 
dieſelben bis hieher gewohnet geweſen / Campagne zu leben, 
mithin auch jetzo mit mir vorlieb nehmen würden. | 
ع‎ EE) Konig von Preuſſen. a d 
An einer vollkommenen Bewirthung fehlet es gewiß in 
Ew. Maſeſt. Landen nicht, und komme man wohin man wol⸗ 
le, wo Ew. Majeſt. preißwürdigſte Freygebigkeit die Tafel ge⸗ 
halten, fo war gewiß aller Überfluß. Ich nahm dieſen Abend 
noch das praͤchtige aus ſchwartzen Marmor erbauete Grabmahl 
erer beyden Dutihlauchtigften Schweſtern aus dem Königlichen 
Hauſe Dännemard, Frauen Wilhelminen Erneſtinen, verwit⸗ 
tibten Churfuͤrſtin aus der Pfaltz, und Frauen Annen Sophien, 
verwittibten Gburfürftin zu Sachſen, Ew. Majeſtaͤt ſeligſten 
Frau Mutter, welche beyde zu gleicher Zeit bis an ihr Ende all 
bier zefdivet.aben, und mufte ich beydes Kunſt und Fwention 
allerdings bewundern. 7 سا‎ ê Ei ۱ 
rM lies König ven (۰ x 
So waren Ew. Majeſt. immer gewohnet etwas /erieu- 
fes mit unter bie angenehmſten Beluſtigungen zu miſchen, wir 
befanden uns nicht in. ی‎ b duͤſtern Graͤber pi 


+ 


۹۷ ys t 
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Todten zu durchſuchen, und aus ihren einfamen Wohnungen 


Geſellſchafften zu machen, ſondern daß wir uns in den daſigen 


luſtigen Gebuͤrgen und Waldungen wohl Ziverziren moͤchten. 
| Aon, von ۰ ی ی‎ 

Diass geſchahe auch redlich, und wurde das eine nicht 

von dem andern behindert, denn zu der groſſen Jagd erſtlich 

der kommende Tag ausgeſetzet war. RR A 

: Konig von Pohlen. Md 

Wo mir recht, fo war es der 28. Jun. T6 wo id) e» 

compagnie Ew. Maj. etwa 1. gute Stunde von Lichtenburg in 

denen daſigen Waldungen alles zum Abjagen fertig fand. Hier 


waren nebſt dem groſſen Jagd + Zelte, fo unter einem gruͤnen 


Marquis von koͤſtlichen Taffel⸗Werckaufgefüuͤhret, noch unterſchied⸗ 
liche theils leinene, theils aus Fichtenen Reiſſig kuͤnſtlich gebun⸗ 
dene Reriraden. Der Auslauf aber ein viereckigter Plaz und 
hing an der Thuͤr der Wild⸗Cammer ein ſilbern Jaͤger⸗Horn, 
und groß ſilbernes Weid⸗Meſſer, womit man Pfund an die 
leichtſinnigen Ubertreter des weidemaͤnniſchen Jagd⸗ Pale aus 
theilete. Sobald wir Uk Stelle, fieng fid) die Jagd mit dem 
gewoͤhnlichen Wald⸗Geſchrey an, und brachte die Jaͤgerey um 
ter dein Holtz⸗Ruff derer Wald⸗Hoͤrner und dem Knallen der 
Hetz⸗Peikſchen in die 600. Stuͤck roth Wildpret vor getrieben, 
da Ew. Majeſt. ſonderlich ihre Fertigkeit im Schieſſen ſehen 
lieſſen, und mit einem jeden Schuß allezeit ein Stuͤck Wild⸗ 
pret zu Boden warffen, unter dem Auslauff fande ſich ein 
ovaler Retirir- Platz, welcher mit Netzen und Tuͤchern wohl ver? 
ſehen war, aber kein Schuß durffte drinnen gethan werden. 
Hier ſuchte nun das Wild ſeine Sicherheit, fande aber viele 


ae und andere vornehme Perfonendafelbft, welche es mit‏ ظ 


agd⸗Peitſchen, Wurff⸗ Pfeilen und andern Neckereyen wies 
der an den Auslauff zuruͤck trieben, woſelbſt das Schieſſen ſo 
lange centinuirte, bis fid) keine Ader mehr regte. Darguf kam 


400, Gti ſchwartz Wildpret, darunter mancher d 
8 vr e SES. A F. bit 


493. (o) ker 119 


4. F. bis 6. Centner ſchwer mit einher trabete, und da ſetzte es 
manchen luſtigen, aber auch vorſichtigen und ernſthafftenKampff. 
König von Preuſſen. 

: Ew. Maj. ſchoͤne und treffliche Jaͤgerey war durchaus 
adiniralel , aber niemand difingvirte fid) in dem letztern Jagen 
mehr als der Pohlniſche Cron⸗Printz, und der Saͤchſiſche Graf 
Moritz, beyde hieben denen ſtarckſten Schweinen mit einem Zug 
die Koͤpffe weg, und letzterer wuſte fie bey denen Ohren liſtig d 
fangen, und brach ihnen hernach das Gewehr aus, und ließ ſie 


wieder lauffen. | 
یت و‎ doc Nai den pen: ees, 
Dieſes ift von ihnen auf andern Jagden unzehlig mahl ge⸗ 
ſchehen, und gehoͤret dazu beydes Courage und Behaͤndigkeit. 
3o hatte das Plaifir in dem groſſen Jagd: Schirm unter dem 
hon derer Hifft und Wald⸗Hoͤrner Ew. Koͤnigl. Majeſt. mit 
Dero Königl. Svite nochmalen zu zen, darguf das verbind⸗ 
litte adieu unter uns beyden erfolgte. Ew. Majeſt. kehreten 
wieder nach dero Landen, und ich ſelben Abends zuruck nach dein 
Lager, wo ich die Armee beorderte wieder aus einander und in 
ihre Hanirte Stand Quartire zu gehen. | 
KRoͤnig von Preuſen. 
Sind aber die ſchͤnenLuſt⸗Gebaͤude nicht cer viret wor⸗ 
den, welche ein herrlich Denckmahl der ehemalig allhier geweſe⸗ 
nen Zuſammenkunfft Koͤniglicher, Durchlauchtiger und anderer 
vornehmer Perſohnen, wie auch der gantzen Chur⸗Saͤchſiſchen 
Armee, welche durchgehends aus hertzhafften wohl⸗verſuchten 
Offciers und lauter braven Leuten beſtanden. itf 
| Bonig von Pohlen. i SEM 
Der Platz iſt feiner ehemaligen natürlichen ۲ 
heit, nemlich der Einoͤde, wieder geheiliget, und alles weg ge⸗ 
raͤumet, was ein Andencken menſchlicher Geſellſchafft, geſchwei⸗ 
۳ denn einer ſo groſſen Zuſammenkunfft hinterlaſſen konnen, 
enn ich dißfalls der Kuͤnſtler Naturell hatte, die niemanden ger⸗ 
| CU MEE 
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ne bie Force ihrer penetration ſo par deutlich hinterlaſſen, damit 
ihnen ein Diftinguirter Ruhm bis auf die ſpaͤteſte Poſteritat 


übrig bleibe. | | 
bh . König von Preuſſen. JE 

Vielleicht möchte fid) auch im kurtzen nicht wieder eine 
Gelegenheit zu dergleichen Luſt⸗Campements geaͤuſſert haben, 
mit hin Wind und Wetter, ſamt der neidiſchen Verwuͤſtung der 
vergaͤnglichen Zeit, die wohl ehe Coloſſen umgeſtuͤrtzet, und ۶ 
graben, die Koͤnigliche Hoheit nicht geſcheuet, ſondern Hand an 
das Werd geleget, daſſelbe erſtlich deformiret, und wer weiß wie 
balde gar niedergeriſſen, und zerſtreuet haben, dem vorzukom⸗ 
men, Ew. Maj. wohl gethan, dasjenige ſelbſt wieder zu zernich⸗ 


ten, was lediglich ein Werck ihrer Hände, davon die Geſchichte 


dennoch ſagen werden, ſo lange die Gohriſche Heyde ſtehet. 
| König von Pohlen. 
| 35 gieng gerades Weges nach Pohlen, um daſelbſt einen 
Reichs⸗Tag zu halten, fande mich auch den 30. Septembr. zu 
Grodno ein, mußte aber den 15ten October ſchon erleben, daß 
derſelbige auf eine liederliche Art zerriſſen wurde, und noch da⸗ 
zu allerhand Verdruſſes⸗volle Beſchwehrungen von denen Gr 


ſandten fremder Machten anhoͤren, die vorſetzliche Unterdruͤckung 


derer Dißidenten im Koͤnigreich یی‎ betreffend, denen man 
wider den Schuß derer Gelege, deſſen fie fid) nicht ۸۵ 
gemachet, allerhand Neuerungen aufburdete und fich zu ihnen 
noͤthigte, wider den Aten Art. des durch mediationdes Czaars auf? 
gerichteten Vertrags de Anno 1717. welcher Sache ich mich in 
einem ernſthafften Schreiben an den Biſchoff zu Poſen und 
deſſen Suffraganeum ernſtlich annahm, und wollte, daß jederman 
bey feinen theuer erworbenen Privilegien und deroſelben heilſa⸗ 
men Genieſſung ee gelaſſen werden ſollte. 
It. von b. ١ A 

Ew. Maj. habe bey dero Retour dermalen durch meinen 

General von Grumkau an denen Graͤntzen complimentiren ند‎ 
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„weil man dergleichen March. Route, fo ihnen ۵ ji nehmen 
allen, vorhin nicht von ihnen gewohnet geweſen, a er hernach 
geſpuͤhret, daß dieſer Weg ihnen nicht unangenehm ſeyn muͤſſe, 
wie fie denſelben unterſchiedlichemahl paſſiret. : 
9۵۵و ظ‎ Pohlen. وا‎ 
و‎ ift wahr, die Tour gefiel mir wohl, aber die Detour 
meines zeitherigen Premier- Miniſters des Grafen von Hoymb 
deſto ſchlechter, uber welchen ich bey meiner Ankunfft zu Dreß⸗ 
den den 20. Mart. 173 1. fo viel gehaͤuffte Kiagen von Hohen 
und Niedern fand, besonders daß er die Angelegenheiten des 
Staats, und meine eigne Befehle zu vollbringen, boshafft ne⸗ 
ligiret, die alten treuen und wohlverdienten Miniſters in keiner 
Vorſtellung gehöret, wenn er ſie ja vor fid) kommen laſſen, in 
dem Zimmer auf und ab ſpatziret, gepfiffen, oder mit denen 
Finger n geſchnippet, weder regard auf die Wichtigkeit der Sa⸗ 
Ve, noch den Character der Perſon gemachet, und bey noͤthigen 
Vorſtellungen mit einem zornigen Geſichte geantwortet, es iſt 
gut, der Herr kan fid retiriren, womit er jeden patriotiſch geſin⸗ 
neten Mann vor das gemeine Wohl fein Devoir zu thun, intimi⸗ 
riret, in die Finantzien gegriffen, groſſe Unordnung und ſchwere 
malverfationes darinnen angerichtet, und fid) mit einem Wort nach 
allen Eigenſchafften eines ſchlimmen een ای بر‎ 
aus welchen Lurftánben ich mich genöthiget ſahe, denſelben ploͤtz. 
lich von allen Affairen zu entfernen, auch wenn ich kein Auttaer 
Auguſtus geweſen, ihm etwas anders zu zeigen. 
rd Rönig von preuffen. : bdo cs 
„Ew. Maj. haben barinnen vor andern Potentaten waz 
beſonder Fatale exleben müſſen, weil bero erſtere Miniſter nicht 
alle wohl einſchlagen wollen, doch auch nach dero hohen tragen 
den Obrigkeitlichen Amte aller Welt gezeiget, daß diefelben bey⸗ 


ſe 
— 


des erhalten und verderben koͤnnen. 


% 
IJch war ſelbſt das Auge meines Reichs, und ſahe E 
en ab 
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Affairen, und wo fid) etwas verſchlimmern wollte, das mußte - 
meriret werden, es koſte auch was es koſte. Derowegen ließ ich 
auch keinemqMiniſter ſeinen Willen in der bekannten Sucseßions⸗ 
Sache des AllerdurchlauchtigſtenOeſterreichiſche Hauſes, ſondern 
drehete das gantze Staats⸗Syſtema fo delicat, daß die antice 
nende Alteration der uralten Freundſchafft ſorgfaͤltigſt abgewen⸗ 
det, und das gute Vernehmen auf feſten Fuſſe ſtehend blieb. 
Und ob ich ſchon aus gewiſſen geheimen Abſichten mit dem ont 


ge von Groß⸗Brittannien, als Churfuͤrſten von Hannover, eine 


Off und Devenſiv Alliantz ſchloß, ſo wußte ich doch die Sache ſo 
einzurichten, daß das Kayſerliche Hauß und die Wohlfahrt des 


gefamtert Reichs dabey durchaus wenachiret blieb. 


VC 
Ew. Maj. Stgats,Klugheit iſt notoriſch, und hat dieſel⸗ 
be auch nie ermangelt ſich all [y Etieffer zu gründen, und aus der 
Übung und eigner Experienz fo wohl, als auch groſſer erfahrner 
Staats⸗Leute ihren Maximen eine ſolche öchft lobe Regie 
rungs Form ihnen ſelbſt zu bilden, daß die ares ſeculs hey derd 
preißwuͤrdigen Lebens⸗Zeit floriret. „ 


Küng bon Pollen. 


tſatt/ und wo ich was grund 


A 


Ich wurde des Wiſſens nicht fa 5 wa 
liches fande, das ۸72۱۱۱۸ fiebete ich. Daher mich auch die, 
Begierde Africa gruͤndlich zu kennen, dahin verleitete, daß td 

dieſes Jahr 6. Perſonen mit groſſen Koſten dahin beorderte. 
Nicht mit der Abſicht, von der Barharey daſiger Voͤlcker eu 


was groſſes zu lernen, ſondern die Natur in ihren Werden zu 


erforſchen, und mich der ſeltnen Eigenſchafften dieſes dritten 
und wenig beſchriebenen Welt Theils aufs ſorgfaͤltigſte zu erkun⸗ 
digen, und vielleicht meinem geſammleten groſſen Raritaͤten⸗ 


Schatz eine merckwuͤrdige Beylage dadurch zu machen. 
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Ich halte, Derdo Raritäten: Sammer habe ſchon alle ir⸗ 
diſche Curioſa in fid) beſchloſſen, welche die Kunſt dergeſtalt 
acconpagnirèt, daß dieſelbe vor vollkommen paßiren koͤnnen, es 
fey denn, wenn man die Geheimniſſe des Himmels dabey prd: 
tendiren wollte, dergleichen Maturalien⸗und Raritaͤten⸗Zimmer 


aber in dieſer Welt nicht zu vermuthen. 
Sirt. von Pohl. 


Es kan bey denen Kennern ſchon fuͤr etwas paßiren, 
doch finden ſich allezeit Leute, die auch tadeln, beſonders wenn 
groſſe Herren die unſchuldigſten Abſichten dabey haben. So 
ging mirs mit meinem Campement in Pohlen bey Vila nova 
ohnweit Warſchau auf dem ſogenannten Caninien Berg, nach 
deſſen lecampirung ich mit vielen Verdruß Hören muſte: Dieſer 
Kriegs ⸗Spectacul in Friedens Zeiten, ſey auf die Unterdruckung 
der Pohlniſchen Freyheit, und Manntenir ung einer ولع اما‎ Sor- 
verainite abgezwecket geweſen/ ich haͤtte im Sinn gehabt War: | 
ſchau zu belagern, und einen Reichs⸗Tag unter dem Geraͤuſch 
derer Waffen zu halten. Daß ich mich auch enoͤthiget fahe, | 
in denen Vuiperſalien auf den kommenden Reichs⸗Tag bey der 
gantzen Nation daruͤber zu beſchwehren. hon 

König von Preuſſen. 


Die Herren Pohlen behalten an nichts ihren natürlichen: 


Geſchmack, als an Zwiebeln und Genever, das übrige beur⸗ 


Vermeſſenheit, und ſagens fein vom Hertzen, wie ihnen zu 
ون لها‎ en UCSD م و‎ nr 8167 
۱98 برد‎ sog FROME von Pohle n 
AUAubůbermuth wolten vielleicht Ew. Majeſt. ſagen, womit 
Alle Semariſche Nationes aufs. ین‎ ere und Wesen 


84 + ۱ 


جوع ( 301 124 


ſind, davon ich nur dieſes Exempel kuͤrtzlich anziehen will. Ich 
gab den 28, Auguſt. 1753. der Tartarſſchen Geſandtſchafft ۲ 
eutz, die mü von ihrem Chan ein Praͤſent brachte, das aus 12: 
Stück schlechten hölzernen Pfeilen, und einem ledernen Sac 
ſie darin zu behalten, nebſt einem Meſſer, das einen hoͤrnern GLH 
hatte, beſtande, dahingegen بل‎ EcUt i gerne ſahen, ۷ 
en uberi ae: : Daran 
ی‎ hs 
Es brachte der Legat, der (id) vom Tartar nennt, 
An Ihro Majſeſtaͤt von Pohlen ein Praͤſent, 
Das (o ſehr koſtbar war daß mans en de ور‎ 
Von Meſſern ein Geſteck mit ſilbern Blech beſchlagen, m 


ie mit Braden und groſſen Geſchen 


" 


ot 1 
Doch ohne Diamant und andern Edelſtein. 
Das laßt mir ein Präfent für einen Sonia feyn. 


Drum wird die kluge Welt der Tartarn Dummheit haſſen, 
Bis daß fie den Verſtand wie Meſſer ſchleiffen laſſen. 


soos uen cor Sig von Preuſſen. 4# 
Ew. Majeſt. waren fion igemobnet. folche und ۸ 
chen Spentagen mit Koͤniglicher gezerofite anzunehmen und zu ver⸗ 
gelten, und wird dennoch dieſer Tartar fein Hoͤrner⸗Meſſer 0 
reichlich haben belohnet bekommen, als die Schoͤnecker ihren HOE 
tzernen Becher mit Heller nr. M 
d, König von Pohſen. 
Damit hat es eine etwas andre Bewandtniß. Dieſes iff 
eine beſondre unterthaͤnigſte Neeegnition des ا‎ 
Staͤdtgens die Oberherrliche ار‎ und Hoheit des Hauſes 
Sachſen betreffend, und hat Kayſer Carl I7. ihnen r e 
Freyheit von aller Gilde, Steuer, Gaben, Zwang und Geſchoß 
aur ewig geſchencket, welchem andre Kayſer, als Koͤnige von 
Boͤhmen cinen gefolgeh; und hernach unterſchiedene Chu 
fürſten bon Sachſen, ich mix auch gefallen laſſen, ihre ۳ | 


mein Dreßdner Hoff ⸗Poet folgende Verſe ۸ 


M3 (oy fb. ELT. 


zweyen mahlen gnaͤdigſt zu beſtaͤtigen, nemlich Anno 1694. und 


1697. dagegen ich 5. Pfund neuer AIDE 0 in einem 

ent bot nen Becher bekommen. وب‎ Y 
Bonig von Preuſſen. 

| Solche Praͤſente ſind oͤffters maͤchti 7 Prinzen jet 

rt 9 1 und glaube ich nicht, daß der Bagatell 10, 


Nhl, wird betroffen und doch ih: Eb. W ein T 1 


er gefunden ooa . 


Ew. Majeſt. سيب‎ darinnen t ich befahl dieſe Bel 


ler fo fort in mein Medaillen Cabinet nach Dreßden zu denen 


andern Raritäten zu bringen, woſelbſt ſie auch noch bis dato bey 


dem Chur⸗Hauſe, als etwas beſondres aufbehalten werden. 


Doch wieder auf unſern vorigen Di/cours zu kommen, fo batte 
den 17. Octobr. 1732. der Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur Antonius 
Meri de Monti, Chevalier vom Orden 5z, Ludewig. Obriſter des 
ee Italiaͤniſchen Regiments, und Brigadier bey der Koͤ⸗ 
MA en Armee / mit groſſen Pracht feine. ۰ Audientz, und 
bald darauf referirten in dem Senat die zur Schwediſchen Parire 
depsrixt: geweſene Commiffari ; darauf die alten یمهم‎ 
یی‎ enen unterſchrieben wurden. | 


Koͤn. von Pr. 


Man (ite damahls eine Schrifft ferum wow welche 


1 wahre Beſchaffenheit derer uren des Königreichs Pohlen 

emlich abſchilterte, ſonderlich auf die AN یهن‎ 
Aſetzet war. ۱ 7 6 4 f E * ; | 

| Koͤnig von Polen. 

| Dieſt kan ich Ew. Man leichtlich n en ; Mis. 


ita auf meinen. ا‎ eh شون‎ worden, پا‎ 0 ۱ 


alſo : | 3 


Q 3 Met- 
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Niemand kan die unglüͤckſeligen Zufaͤlle, fo unſerm gelieb⸗ 
ten Vaterland beym dermaligen betruͤbten Zuſtande, worinnen 
es ſtecket, mit mehrern Nachdruck vorſtellig machen, als allein 
derjenige, fo am meiſten geſchickt iff, ſolche voraus zu fehen, und 
der euch ohne Unterlaß zu erkennen giehet, daß feine Liebe vor 
daſſelbe nicht das alerinindefte Intereſſe zum Abſehen fuͤhret. 


Die gegenwärtige Geheimniß⸗ volle Beſchaͤffenheit des convocir⸗ 


ten Reichs⸗Tages, ſo nunmehro zum dritten mal fruchtlos zer⸗ 
gangen, noͤthiget den König mit euch ausfuͤhrlich zu ſprechen. 
Und gleichwie derſelbe uber feine Gloire und Königliche Autori⸗ 
tat, welche ihr ihm, als den koſtbarſten Schatz anvertrauet / 
mit allem Rechte eyferſuͤchtig ſeyn, und wegen derer Haupt 
Gruͤnde, ſo euch hierzu bewogen haben, ſich billig ſenſible be⸗ 
zeigen muß; ſo will er fich auch, um dieſen Schatz in feiner Voll⸗ 
kommenheit zu erhalten, und euch die ihm zugeeignete Crone 
dermahleinſt bey ihrem voͤlligen Glantz wiederum zuzuſtellen, ein⸗ 
ig und allein an euch addreſſiren. Als ein Vater des Vaterlan⸗ 
des, und der lediglich vor eure Gluͤckſeligkeit und den allgemei⸗ 
nen Ruheſtand beſorget iſt, ziehet er euch zu Rathe, wie man 
die Mittel, wodurch dieſe Gluͤckſeligkeit und Ruhe erhalten wer⸗ 

den koͤnne, ausfuͤndig machen moͤge? Er, als der rechte Be⸗ 


ſchuͤtzer eurer Freyheit, und getreueſte Beobachter eurer Geſetze/ 


ermahnet euch, wohl zu bedencken, daß, fo offt ihr aus before 


dern Motiven das allgemeine Intereſſe, welches allein ۶ 


gend iſt, euch ſolches aufzulegen, aus denen Augen ſetzet, ihr 
wircklich die Geſetze zu Boden werffet. Zeit ſeiner ſechs und 
Ag MUR Regierung hat bie Republic nicht erfahren, das 
ihre Grángen auch durch den Verluſt der kleineſten Land⸗ 
ſchafft waͤren geſchmaͤlert worden, oder die Frep her durch das 

itten/ noch یل‎ 


7 


86۲۱۳۵۲۶ Unternehmen Ihro Majeſtaͤt ۴ 
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in der Welt⸗ bekannten Guͤtigkeit eures Koͤnigs einigen Abgang 


verſpuͤret haͤtte Unter eben dieſer Regierung iſt die gute Di⸗ 


ſeiplin bey der Armee wieder eingefuͤhret, auch die loͤbliche Ord⸗ 


nung in Herbeyſchaffung des Solds vor die Trouppen wieder 


2 


hergeſtellet. Und dieſes ſind die Epoche , fo allen getreuen Buͤr⸗ 
gern, beſonders denen unvermoͤgenden zu erkennen geben, daß 
ſie nunmehr ſolche Armeen aufzufuͤhren hahe, welche ſie bey 
Kriege: SE اس ید‎ heſchuͤtzen, ſonder daß (ie. ihnen bey 
Friedens⸗Zeiten die geringſte Beſchwehrung verurſachen koͤnnen. 
Dieſe Regierung, ſage ich, binnen welcher die allereriminelſten 
Factiones und die hartnäckigſten Rebelliones durch die beſondere 
Gnade und Wohlthat des Koͤnigs entweder zertrennet, oder 


beygeleget worden, ſolte billig Goro Maj. die Hoffnung erwe⸗ 
cken, daß Dieſelben nach gluͤcklich errichteten ſechzehnjaͤhrigen 
rieden, erleben moͤchten, wie, nach Dero Beyſpiel, jeglich 
eichs⸗Glied die Gluͤckſeligkeit des Reichs begreiffen, und mit al⸗ 


len Krafften vor deren Erhaltung ſorgen wolte, bis der ungluͤck⸗ 


ſelige Tag kommen wird, da dieſe Gluͤckſeligkeit mit ihrem Ur⸗ 


heber gaͤntzlich verſchwinden wird. Hat uns nun zwar Gott 


dieſen Zufall noch nicht erleben laſſen, fo hat er uns doch deſſen 


Schreckens⸗vollen Anblick einmal gar nahe gewieſen, damit ihr 
behutſam werden moͤget, euch ſo viel moͤglich ۳ befleißigen, de⸗ 
nen betrübten Folgerungen vorzukommen,/ und hierzu wird die 
Einigkeit wohl das beſte und ſicherſte Mittel ſeyn. Dieſe giebet 
euch unſer liebreicher König ſelbſt an die Hand, ſuchet auch wei⸗ 
ter nichts dafur als eure Danck Gefaͤlligkeit. Was muͤſſen aher 
Ihro Majeſt. bey dieſen einem fo liebreichen König, hoͤchſt wuͤrdi⸗ 


gen, und einem ſo guͤtigen Vater angebohrnen zaͤrtlichen Gedan⸗ 


cken nicht vor Schmertzen empfinden, da fie das Gegentheil fer 
hen muͤſſen, daß da Dieſelben fid) zweymal nach Grodno be 
muͤhet, Dero geſchoͤpffte Hoffnung eines dritten nach Warſchau 


eAnpocirten extrgordingiren Reichs⸗Tags unter fo wa 9 05 
yt | | dit wiendun⸗ 
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wendungen, die einige derer Land Boten in ihren Cammern an. 
uführen kein Bedencken getragen, andre auch denen Acten des 
Hrods durch eine öffentliche Proteſtation einverleiben laſſen/ 
gäntzlich verſchwunden ift.. - Können dann getreue Patrioten 
wohl die Umwechſelung eines Reichs⸗Tags, er werde nun hier / 
oder in Grodno gehalten, mit der Wichtigkeit derer darauf ab⸗ 
| ی‎ Reſolutionen, mit dem Hazard, die Königliche Gr’ 
ndheit in Gefahr zu ſetzen, und mit der emſigen Bemuͤhung, 
den Wohlſtand, welchen fie der Gefälligkeit Ihro Majeſtaͤt zu 
dancken haben, aufrecht zu halten, in gleiche Waag⸗Schale lo | 
en? Geſetzt auch, daß dieſe Umwechſelung einen andern Vor! 
theil als die Unkoſten, ſo an dem Ort, wo der Reichs⸗Tag ae 
halten worden, aufgewendet werden muſſen, wuͤrcklich nach 
ſich zoͤge, fo kan doch dieſe auſſerordentliche Convocation ſotha⸗ 
nem Rechte gar im geringſten nicht praͤfudiciren. An contraire € 
werden bro Majettät, da Sie denen Unterthanen beyder DW 
tionen mit CA wacht Affection ergeben ſind, dieſer Farmalls 
mit vielem Plaiſir nachleben , oder doch ſelbige durch weit wich 
tigere Vorſchlaͤge erſetzen, wann ja allenfalls die 0 Roth 
wendigkeit deren Vollziehung unmoglich machen ſolte. Was 
wollen wir uns aber bey einer Sache auf halten, die doch ein je 
ber weiß, daß fie nur ein bloſſer Vorwand iſt / die unter eine, 
andern Geſtalt bey jeglichen Reichs Tage e werde auch ۳ 
welcher Zeit, und an welchem Orte er wolle, convoeiret / V? 
müste dann der König fid) der allerwichtigſten Prärogativ f£ 
ner Majeſtaͤt ۵ begeben wollen, allemal wieder herfür 
%%/ꝙ . 8 N 
ka Was werden doch wohl die benachtbarten Nationes ۳ 
dencken? daß ein Staat ſo offenbar und unnoͤthiger Weiſe der 
Anomalie entgegen rennet, und der, ſobald der entbloſte Thron 
3 bie Bahn darzu eröffnet, ſelbiger ang untruͤglich in die Haͤn 
fallen muß. Dieſer fatale Augenblick ſtehet zwar in der یی‎ 
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des Hoͤchſten, jedoch mag dieſe allmaͤchtige Vorſorge den Ter⸗ 
min hierzu anberaumen wenn ſie will, ſo werden dennoch Ihro 
Majeſtaͤt die Rechte der Crone mit eben ſo wichtigen Nachdruck, 
als Sie vor die Rechte der Freyheit Hochachtung tragen, zu 
mainteniren nicht entſtehen. Wir wollen dieſe Betruͤbniß volle 
Reflexion nicht weiter fortſetzen. Ihro Majeſtaͤt beziehen ſich 
vielmehr auf eine anſehnliche Anzahl rechtſchaffener Patrioten, 
die, nach vergeblich angewendeter Bemuͤhung, ihre Mitbruͤder 
und Collegen auf heylſamere Gedancken zu bringen, ihren Par⸗ 
ticulair⸗Land⸗Tagen wegen des Ausgangs des jetzigen groſſen 
eichs⸗-Tags keinen andern Rapport, als ein tumultuariſches 
Geſchrey bey aller Berathſchlagung abſtatten, und ihnen zur 
Entſchlieſſung die traurigen Vorbothen eines formirten Deſſeins, 
die Republic in einem geſchwaͤchten und wanckenden raus zu er⸗ 
halten, mit heim bringen. 
vin or Meffenrs e prgſeutixet ſich allhier ein Gemaͤhlde, welches 
aber gar zu aͤrgerlich fallen möchte, wenn man es aufdecken 
wollte. Ihro Majeſtaͤt wuͤnſchen vielmehr, daß denen Nach⸗ 
kommen nicht die geringſte Spur deſſelben nachgelaſſen werde, 
und daß diejenigen, welche fid) dermahlen einige Idee davon ge⸗ 


machet, Gelegenheit haben moͤchten, dieſes monſtraſe Chaos auß 


ihrem Andencken zu vertilgen, als welches zur Verkleinerung 
aller Geſetze gebildet worden, und daß ſelbiges anjetzo wuͤrck : 
lich in dem Schooß des Vaterlandes zu Fermentiren beginnet, 
ſich ſonder Zerreiſſung derer Gedaͤrme nicht wird los wickeln 
Tónnen, es (e) denn daß der kluge Rath derer Weifen befördern 
helffe, daß ſolches in der erſten Geburt erſticke, und alfo nims 
mermehr des Tages Licht erblicke. Es iſt annoch Zeit darzu, 
Mefiens, und Ihro Majeſt. haben noch nicht alle Hoffnung, 
plerinnen gluͤcklich zu ren, bey Seite geleget, fo lange dieſel⸗ 
ben noch ſo viele anſehnliche Senatores und Land⸗Boten, welche 
vor die Freyheit wahrhafftig wohlmeynende Gedancken hegen, 
oder doch geſchickt ſeyn, ſolche zu m wenn ſie ja — 


go u NO? ) ) ۰ (2 

mal des rechten Weges verfehlet, um und neben ſich wiſſen, die 
Abweſenheit einiger derſelben til ein untrüglicher Beweiß, daß, da 
fie von andern eingenommen und verfuͤhret worden, ſie ſich m 


wuͤrden unterſtanden haben, der Republic Red und Antwort 


zu geben, was fie zu dieſer unanſtandigen verleitet. 
Alldieweilen auch zur Gnüge bekannt, daß die Wahl eines 
Marſchalls der erſte und vornehmſte aus iſt, den die Deputir- 
ten nothwendig fónnen und muͤſſen vornehmen; Allermaſſen 
die AGi»zát ihrer rechtmaſſigen Abſchickung dadurch wuͤrcklich 
feſte geſtellet werden muß: So überlaſſen Ihro Majeſt. denen 


beyden vornehmſten Reichs⸗Staͤnden zu beurtheilen, ob maß 


wohl ſchuldig, auf die Oppoßeior einiger Perſonen, die aus ftt 
ner andern Abſicht in dieſer anſehnlichen Verſammlung erſchie⸗ 
nen, als nur in derſelben Unruhe anzurichten, und ſolche in 60 
Fuſion zu ſetzen, den geringſten Regard zu haben. 
Endlich elfeurs; wann die reiffen Überlegungen euch att 
noch einiges Mittel an die Hand geben, dieſen in letzten Zu⸗ 
gen liegenden Reichs⸗Tag zum beſten des allgemeinen Ruhe: 
Standes fruchtbar zu machen, ſo werden Ihro Maſfeſtaͤt, als 


welche die treu gemeinte Intention einer fo anſehnlichen Men⸗ 


ge weit mehr 2 Hertzen faſſen, als daß dieſelbe geſinnet ſeyn 
follten „ ihr Mißfallen einer fo geringen Anzahl zu erkennen zu 
geben, ſich micht entbrechen, ſothanen Vorſchlaͤgen ſtatt zu at 
ben, welche die Reiche: Stände ihnen an die Hand biethen met? 
den „ damit ſie einhellig denen Tronblen, (o aus dem ferie 
weiten Fortgang gegenwärtigen Serum des Vaterlandes ent⸗ 
ſtehen mochten vorbeugen koͤnnen. Sollte aber dieſes nichts 
verfangen, auch der jetzige Reichs⸗Rath eben ſo, als der Reichs 
Tag (id fruchtlos zerſchlagen, fo werden alsdenn Ihro Maſeſt. 
da alle zeitherige Hufe Mittel, fo. Nie nach men ſchlicher Klug⸗ 
zerwgrten, bis es dem groſſen GOtt gefaͤllig, den Geiſt der 
Uneinigkeit, der hey dieſer Verkammlung am meiſten Scher, 
Indi ut 


;Hul 


۲ وهی‎ Co tek m 
fet, und ihrer unverfaͤlſchten Liebe gegen die Unterthanen, 
wie auch ihrer unermüdeten Sorgfalt vor des Königreichs 
Wohlſeyn, und die Erhaltung des anjetzo genieſſenden Ruhe⸗ 
ſtandes weit vorgezogen, gaͤntzlich zu vertilgen und auszu⸗ 


rotten. Fr IB 
| Die wahre Indeigenz und väterlichen Abſichten Ew. 

Majeſt. find darinnen recht lebhafft exprimitet , und ſollte ich 
meynen, Sie hätten als ein andrer Orpheus. die Steine damit 
beleben, und aller Hertzen zu ihrem Gehorſam neigen koͤnnen. 
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> König von Pohlen. 


„Ich brauchte dabey noch die Vorſicht, um aller Welk 
mein unpaſſionirtes Gemuͤth zu zeigen und gerechkeſter Intention 
zu verſicheren, daß. mir der rimas Reg feine Gedancken wegen 
Vergebung derer vacamen hohen Cron⸗ Chargen ſchrifftlich eof 
nen muſte/ damit ich ja niemanden öffentlich noch heimlich dis 
1«fxen, noch weniger aber die werzzitten subjects uͤbergehen 


a ) * * 


moͤchte; Am allermeiſten aber daraus trbelle, wie wenig mit 
Au 


*l 
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daran gelegen, ſolche Stellen mit meinen Ereaturen zu beſetzen, 
wie ich doch wohl aus Koͤniglicher Macht und Hoheit ohne je⸗ 
mands Einreden atte thun können ; in Erwartung, etwas وض‎ 
iner von ihm zu hoͤren, war ſeine Antwort weder gehauen noch 
geſtochen, voller اراس‎ Unterthaͤnigkeit, und einer endlichen 
Bitte, die Sache auf den naͤchſten Reichs Tag zu verſpahren. 
1 1. 5900 Koͤhig von Preuſſen. eee vor 

Und um dieſelbe Zeit ſiehet es mit etwas beſtaͤndigen viel⸗ 
mals gantz mißlich aus, daß ſich auch daher die Pohlen bey an⸗ 
dern Nationen in ungewiſſen und unbeſtaͤndigen Sachen: zum 
Sprichwort gemacht, daß es heiſt: Es wird beſtehen wie der 
Reichs. Tag in Pehlen. 


» 
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KkRKoͤnig von Pohlen. ERSTER 

Jch ließ mir dennoch die en Einrath wohl gefallen, und 
ſchrieb abermal einen neuen Reichs⸗Tag aus, aber in ſolchen 
geſchaͤrfften Termini, dergleichen Pohlen vorhin wohl niemals ge⸗ 
leſen. Und weil zwiſchen denen beyden Furſtlichen Haͤuſern 
in Litthauen Rade lwi und Sapieba über die ſo genannten Neubur⸗ 
رد‎ Sutereingroffer م۳‎ entſtanden, der viel gutes haͤtte 
yindern koͤnnen, fo gab ich mir fo lauge Mühe, bis ich am 29. 
Mart. 1732. dieſelben wieder vereinigte. ۱ 

00. König von Preuſſen. t 

„Das Miß Verſtandnis unter denen Groſſen trägt offt 
vieles bey zur 0 W wich des allgemeinen Wohlſtandes, zu⸗ 
mahlen wo deren Wort maͤchtig und gültig, wie in Dem ۵ 


reich Pohlen. | | 
PT $n. von Pohlen. 
a des dachte alle meine Widerwaͤrtigen mit Gnade und 
Wohlthun poete begieng aber doch an der Erhebung des 
Poniatowsky, يك را‎ onſitenten des Stanislai/eine Faure, 
maſſen er wohl fein Geſicht, aber nicht fein Hertz änderte, und 
ich darüber manchen mir getreuen Magnaten dor den Kopff 
ſtieß. Ja die groͤſſeſten Familien ſelbſt ſchienen ihn v P 
fücchten als mich, ob wuͤrde er bey feiner anwachſenden Macht 
und Autoritaͤt das Uerum Pero, als den Grund der Pohlniſchen 
Freyheit, miziten und endlich gar ſtuͤrtzen, deswegen fie mit meh 
ner Genehmhaltung die uͤber 200. Jaͤhr alten Verträge mit dem 
Haus Oeſterreich die Erhaltung der Freyheit betreffend, daruͤ⸗ 
ام‎ das Haus Oeſterreich Grand, renouirten, und gluͤcklich zu 
ERXoͤnig von Preuſſen. 
Dieſes (inb lauter delicate Conjundtuxen,, darein ſich ein 
Regent mit völliger Beybehaltung ſeines hohen Re/pects vor ſich⸗ 
tig ſchicken muß. P T 
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n. unterdruͤcken, alſo konnte ich auch ihre Precautiones, die fie 


ſchicket, auch machte mir der Koͤnig von Schweden ein Preſent 
mit denenjenigen Loͤpben, welche Er von dem Dey zu Algier 
gen ließ die ich von Luͤbeck d abholen, und nach Sachſen brin⸗ 
Voͤnig von Dreuffer. — — د‎ nn 
Ew. Majeſt. haben ſonderliche Luft an dergleichen Thie⸗ 
ren gefunden, deren Erhaltung fo koſtbar, als gefaͤhrlich. 
| | König von Pohlen. AT ET 
Ihr Auffenthalt war in Teutſchland etwas ſeltnes, und 
hätte ich Dreßden gern zu einer gantzen Raritaͤten⸗Cammer ges 
macht / wenns nur möglich ſeyn wollen, Koſten und alles habe 
nicht geſparet. di i ler ; 
„EBoͤnig von Preuſſen. RE TIER 
Diieſelben hätten den Ausſchuß ihrer unruhigen Pohlen 
mit in das Thier⸗Haus ſollen bringen laſſen, fo.hatten fte was 
rares und ſonderbahres gehabt, maſſen dieſe #raifonable und 
gefährliche Leute fid) vielmahl ärger als einer beftialifchen 8,7 
ea aperta. an der Majeſtaͤt vergriffen, und OOttesStatt⸗ 
halter auf Erden, weubes alle hohe Obrigkeit ift, durch ۶ 
achtung derer Landes Geſetze in die augen gegriffen. 
ee een eig Don Pohle ern 
Itetzo ſahe es aber zu dem bevorſtehenden Reichs⸗Tage 
ziemlich aut aus, die meiſten Land dac in Pohlen und Lit⸗ 
tbanen waren beſtanden, und alie Dx ld dahin سم‎ 
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ret, dem Willen des Koͤnigs gefaͤllig zu leben, wie er denn den 
26. Jan, eröffnet, und am 27. ſchon der Reichs⸗Tags oder Land⸗ 
Bothen⸗ Marerhall erwehlet war, und ob ich wohl damals 
allbereits fo kranck und ſchwach, daß ich Die depazirte Land⸗Bo⸗ 
then nicht zum Hand⸗Kuſſe, noch vor mich laſſen konnte, fo 
war mirs doch eine Freude daß ich den ohnfehlbaren gluͤckſell⸗ 
gen Beſtand de elben vor 11127 e. Aul 
EINE m Wovig von Preuſſe n:: cum 
Das war dieſenige fatale Unpaͤßlichkeit die Ew. Ma⸗ 
jeſt. nach ausgeſtandenen harten Schmertzen in jene Welt 
verſetzte. elt ^d 4 unt PINON. 
m ee P eng von PEDE d oD 
Ich genoß vorher eine bollFontreite Geſundheit, derge⸗ 
[at daß ichs recht fuͤhlete daß ich geſund, welches mir die Ge» 
aanicken von einem hohen Alter irfpirirte, daß ich auch recht vere 
e یی‎ und Detieniropofzioven; des General 
Grumkaus, Ew. Majeſt PARTE NA ermal an denen 
Graͤntzen becomplimentirte, in allen Gehör gab. Je näher ich 
aber Warſchau kam, je mehr klagte fi mein krancker Schen⸗ 
eee Ungluͤck hatte, wie ich den 16. Januar. zu 
Warſchau in meinem Palais aus der Kutſche ſteigen will, daß 
‚nich an die verwundete Zehe ſtieſſe, welche unter groſſen 


" 
Li 
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ich mich an die di te Zehe ſtieſſe, wel 
Schmertzen auf das hefftigſte zu bluten anfing. 


HRS ca <a: onig von Preuſſenn! 900 
Ew. Majeſt. hatten ja abe altegeie er fährhe und geſchich⸗ 
fe Wund ⸗Aertzte in deres Königl. Auch i ۱ 


wiederfahren konnen. ويا‎ i | 
az, Konig von Doble. 1 a 
Die Aertzte waren ſchon vor (ánaff mit meinen vielen 

Motionen und Fat guen bel zu frieden, und Zeezarirter - V— 
ns Wen 


Aertzte in ders Koligl. Svite, wie au Leih 
Medicum, alle hatte ih en f die و10‎ ur der E 
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nem den einmahl bevorſtehenden uͤbeln Ausgang, allein ich keh⸗ 


tete mich wenig an ſolche Prophezeyungen, weil ich das Ge⸗ 
gentheil an meinem Leibe ſpuͤhrete, und. atte ſie zuletzt gar in 
Verdacht ſchlechter Wiſſenſchafften, und noch ſchlechterer Ete 
fahrenheit, allein ploͤtzlch wurde ich mit Verluſt meines Le⸗ 
bens gewahr, was ich einige Jahr her nie glauben wollen. Nun 
wanden fie alle menſchliche Mühe zu meiner Wieder⸗Geneſung 
an, darinnen auch, wie es ſchiene, fie eben für dieſes mahl nicht 
Ungluͤcklich fahren wuͤrden, maſſen ۵ taͤglich ziemlich mit mir 
beſſerte , als ſich unvermuthet ein ſtarckes Recigi» einfand, der 


Schenckel aufs neue blutete, und ſogleich den kalten Brand 


mit nach fib zog, an welchem ich ben 1. Febr. 1733. fruͤhe gegen 
5. Uhren meinen Geiſt aufgab, im 63. Jahre meines menſchli⸗ 


chen Alters, meiner Ehur⸗Wuͤrde im 38. Jahre, und dem 35. 


daß ich die Pohlniſche Crone getragen. 
e ی‎ Pkeuſſe n 
Dias war ein ۰ welcher nicht allein die Pohlniſche / 
1 und Saͤchſiſche Nariones erſchuͤtterte, ſondern gantz 
Tur opa رام‎ viele Staats Verändrungen nach ſich zog / 
und bey Ew. 1 d تیه‎ Freunden ein bittres Her⸗ 
serie; Weh, bey Derd Feinden aber ein trauriges ۷ 
ee a, dh i rer Vollkommenheiten, mit dem 
allgemeinen Beyfall, daß die elben eines weit laͤngern Lebens 
würdig geweſen, verurſach tts. U m 304 


0 Wird der Secre- 
ch gnädigen erhalte, 


Wit zes nach meinem Tode herg 
vai am beiten vcferiten konnen, der auch n 

nen Winck ſogleich fort las. 
Seobald der Koͤnig, mein allergnaͤdigſter Herr, die Augen 


zugedrücket, falvirte der Primas den Reichs⸗Tag, und pub 


ert in folgenden Lege (ADE DAS kae gen, Ich heeds Vim 


docky 
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cocky von Gottes und des Apoſtoliſchen Stuls Gnaden Ertz⸗ 
Biſchoff vou Gneſen, der Gron Pohlen, und des Groß⸗Her⸗ 
tzogthums Litthauen Primas und erſter Fuͤrſt. Entbiethe allen 
und jeden, denen ſolches zu wiſſen gebuͤhret, inſonderheit aber de⸗ 
nen Erlaucht⸗Hochwuͤrdigen, Hoch⸗und Wohlgebohrnen Herren 
Senatoribus Geiſt und weltlichen Standes, Dignitariis und Ofen ali 
(ten, auch der geſamten Ritterſchafft der Gron Pohlen, und des 
Groß ⸗Hertzogthums Litthauen, meinen inſonders hochgeehrten 
u douce Freunden und Bruͤdern, meine freundliche Dien⸗ 

e und geneigten Willen, thue ihnen auch hiermit kund und zu 
wiſſen: Ohngeachtet das eilfertige Geruͤcht, welches die groſſen 
Ungluͤcks⸗Faͤlle ſchneller als der Wind fort zu tragen pfleget, 
meinen hochgeehrten Herren allbereit hinterbracht haben 
fan , was maſſen unſer Allerdurchlauchtigſten bisher regie⸗ 
render Koͤnig und Herr duguftus Il. am I. Febr. . 4. fein 
beſtimmtes Lebens⸗Ziel allhier in Warſchau erreichet, und nad» 
bem er dieſe Welt und mit ihr zugleich alle Königliche Pracht 
und Herrlichkeit verlaſſen, fid) zu dem Könige aller Könige er⸗ 
hoben, und ben Reſt feines ſterblichen Leibes unſrer Thraͤnen⸗ 
Pflicht, die Crone und die Wahl Desienigen aber, fo nachge⸗ 
AP dazu beruffen werden möchte, der Überlegung und dem 
Gutachten dieſes freyen Hen bee en hat; So 0 
ich Krafft meines Primazifchen, Amtes und derjenigen Alltoritat, 
welche mir die Reichs⸗Geſetze, und die hergebrachte Gewohn⸗ 
heit in ſolchen Fallen verliehen, hiermit das allgemeine Leyd⸗ 
weſen und die dadurch der Republie verurſachte Kummer und 
Betrubniß volle Zeiten zugleich bekannt machen wollen, inſon⸗ 
derheit weil die Ruhe mit einigen uns ungeneigten Nachbarn 
noch nicht vollig wieder hergeſtellet. Unſre Thraͤnen beſtehen 
nicht in leeren Worten, welche oͤffters ein falſches Leyd abzu⸗ 
mahlen pflegen, ſondern fie flieſſen aus unverſtellten Hertzen her / 
wenn wir in reiffe Erwegung ziehen, wie fatal bey gegenwaͤr⸗ 
tigen confanctaren das Abſtekben die ſes Herrn fep; weſcher dien 
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den Ruhm ſeines Nahmens allen Gefaͤhrlichkeiten zuvor gekom⸗ 
men, oder ſelbige gaͤntzlich aus dem Wege geraͤumet hat. Wir 
haben dieſen ſchmertzlichen Verluſt um ſo mehr zu bethauren 
und zu beklagen, maͤſſen wir einen allermildeſten, und groß⸗ 
muͤthigen Fuͤrſten verlohren haben, welcher mehr zur Verge⸗ 
bung, als zur Rache geneigt, und der, mit einem Worte zu 
ar „mit allen einem guten Monarchen zukommenden Eigen» 
chafften von Natur begabet geweſen: ſintemahl er vor dieſes 
Königreich mit mehr als einmahliger es ud u un⸗ 
ſchaͤtzbaren Geſundheit dergeſtaltige Sorge und Obhut getra⸗ 
gen, daß er uns bey aͤuſſerlichen und innerlichen Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten eintzig und allein durch ſeine Vorſorge und Wachſamkeit ſo 
viele Jahre hindurch in ungeſtoͤhrten Frieden erhalten, ſondern 
auch die innern Troublen beyzulegen fid) 2Dátertid) angelegen 
ſeyn laſſen, und durch ſeine perſohnliche Bemuͤhung gluͤcklich zu 
Ende gebracht hat. Wie er denn aus Koͤniglicher und Landes⸗ 
Vaͤterlicher Vorſorge dieſen letzten Reichs⸗Tag a Fir hat, 
und ohne feine , durch unauf hoͤrliche Fatiguen und Jahre ges 
ſchwaͤchte Geſundheit im geringſten zu ſchonen, bey fo unbe⸗ 
quemen Wege und rauher Witterung aus Sach en anhero ge⸗ 
eilet, bis er endlich nach ſchon angefangenem Reichs⸗Tage, und 
deſſen ohnfehlbar anſcheinenden gluͤcklichen Fortgange, durch 
Zwang des Verhaͤngniſſes aller iat bergübet worden, und 
alſo det geſammten Welt dargethan, daß, da er mitten in der 
Verſammlung zu gemeinſamer Berathſchlagung zuſammen ge⸗ 
kommener Stande Todes verblichen, er nicht vor tid ſelbſt, fon- 
dern dem Vaterland zu Liebe gelebet hat. Woraus fid) demnach 
zu tage leget, was fir einen Pit n und unentbehrlichen 
Herrn wir verlohren, und wie hoͤchſt nöthig es geweſen waͤre, 
daß er uns zu dieſer Zeit noch nicht verlaſſen hatte, da er den 
„ 8 von innen und auſſen feſte zu ſtellen ſich 
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Nicht weniger war das Cohdolenz Schreiben höchſt ۸ 
verbindlich, fo der Primas Nahmens des gantzen Pohlniſchen Se⸗ 


E T 


hats und feiner an den Eron- Bringen und nunmehrig lore 


digſten Churfürſten 9 an bt abgehen ließ. 
ig von Preuſſen. er 
Das heiſſet z ke er Panegyricus „ wenn groſſe £t 
aid ihren Geſalbten nachſeufftzen und jE di ni. und 
ar? von ihnen zu اتید‎ wiſſen. au 
: Ong von! Sohlen. 177 
j* Ich habe mich bei ene u im Sterben einer gantz 
M Enden ی‎ befliſſen, dadurch ich Die Gunſt von 
mäanniglich an mid). jrjoen v auch ſelbſt da ich dem Tode be⸗ 
reits in jani. kalten Armen lag, meinem Beicht, Vater mit 
groſſer Zufriedenheit meines Hertzens „ auf feine Erinnerung, 
ob ich noch etwas zu beſorgen hatte? geantſwortet, Ich weiß 
82 hl, daß ich ein armer Suͤnder bin, habe auch meine Sünden 
eon Kalt abgebeten, achte Aber hier nicht nöthig, ſolche 
no p weitlaufftig in meiner Aufferften Schwachheit zu erzeh⸗ 
len, darauf ich nach abermahlig erlangter Abſelution; mir ſelbſt 
die Augen 0 Wie eid sid das Hecht geleget , 8 
entſchlaffen R 


Es wurde der blaß anom m denen koͤſtlich⸗ 
ſten Waſſern abgewaſchen, acóffnet, und einbalſamiret, und 
Dif nach der gefunden ۵ enheit des Eingeweydes der 
ochſt⸗ſeligſte Herr ihm noch ein langes Leben zu verſprechen ge! 
Pt die: UR am Fuſſe hin 7 9 ſo übler Solge geweſen. 
„König von 

So will der Tod allemal Ti titfadoe ha ben, T ۳ ۳۳ 

10 er 1 Ruin ۵ Leibes auch von der aͤuſerſ me | 
Fuſſes, einer Zehe, anfangen, und ſcheinet es, ob hatten js 5 
tinerley Fata gehabt, maflen bey Erkranckung meines Pedals ا‎ 
And mein Lebens Ende nicht mehr ferne war. 4 
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a dog. von Pohlen z gaining‏ ی ی ددم رم مه 
„Es iſt aller Weit bekannt, in was Feuer und er ich ge⸗‏ 
Tebet, und mit welcher Le! afet id auch im anrückenden‏ 
Alter meine einen noch bekleidet, und ſollte man geringe Fein⸗‏ 
de und geringe Schaͤden niemals e ee Der An⸗‏ 
fang zu dieſer Beſchwerung war eine kleine Unvorſichtigkeit, da‏ 
ich mich ein wenig wund ſtieß an dem lincken Schenckel, dazu‏ 
freylich kam, daß eine engliſche Docke, welche ich ſehr liebete, im‏ 
Zimmer bey mir lag, als eben einen meiner Miniſter mir ۰۵۲۵۵۸۰‏ 


ziven wollte, der dem Hunde unbekannt, und von ihm alfo ein 


ſaures Gefichte bekam, woraus uͤble Sviten hätten folgen ۰ 
nen, welche zu verhuͤten ich mit dem Fuß nach dem Hunde ſtieß, 
der aber mich juſt wieder an dem bereits zoschirsen Flecke, obwohl 
nicht ſonderlich faſſete, daß es doch aufs neue zu bluten anfteng, 
welche aͤuſerlich anſcheinende Kleinigkeit mir zuletzt gar den Faden 
meines Lebens verkuͤrtzete, worauf der Secretarius weiter las. 
Der Koͤnie liche Leichnam wurde aus dem Luſt⸗ Palais, fo 
jetzt mit Recht ein e Haus zu nennen, in das Koͤnigliche 
Schloß in aller Stille gebracht, hier kleidete man denſelben in 
ein gantz ſilbernes Stuͤck mit goldenen Frantzen, woruͤber ein gol⸗ 
Denes Kleid, und ein Koͤniglicher Mantel von roth und goldenen 
Brocard geleget wurde, die Schuhe waren von ſilbernen Mohr, 
und die Handſchuhe von weiſſen zarten Leder mit goldenen Zrar- 
chen. In ſolchem Halit brachte man ihn auf ein 6. Stuffen 
hoch erhöhtes Trauer⸗Geruͤſte unter einen Carmep- roth, Sam: 
“meten Himmel, alles mit goldenen Farther beſetzet, in ein groſ⸗ 
fes weites Zimmer, fo auf eben dieſe Fagor zapezicet, und mit 
60. Wachs⸗Kertzen auf ſilbernen Geridors erleuchtet war auf dem 
Haupfe ruhete die Koͤnigl. Crone, und zu denen Fuͤſſen lag auf 
einem roth Sammeten Kuͤſſen mit goͤldnen Qvaſten der Scepter 
und Reichs⸗Apffel, um die Leiche hatten 12. pohlniſchen Hof⸗ 
Junckern, 4. Türcken und 2. Huſaren in tieffer Trauer die Auf⸗ 
wartung. Ubrigens war das Zimmer € aptiret, daß 2. — 
ISA - ar 


gl. 
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darinnen befindlich, auf welchen den gantzen Vormittag von ab⸗ 
wechſelnden Prieſtern und Mönchen Meſſe geleſen wurde, woben 
allemahl ein Biſchoff das hohe Amt verrichtet hat. Sechs Wo 
chen lang ſtand die Königliche Leiche in fi olcher Verfaſſung, binnen 
welcher Zeit alle vornehme Pohlen kamen, dieſelbe mik Weyh⸗ 
Waſſer beſprengeten, und ihre Andacht dabey verrichteten. In 
Chur Sachſen erſchuͤtterte das Hertz aller treuen Unterthanen 
uͤber dieſen toͤdtlichen Fall, allermaſſen die geſchehene Abkun⸗ 
digung von denen Cantzeln ein allgemeines Ach begleitete, und 
der Ton derer ſingenden Glocken eine allzu betrübte Harmonie 
und jammeriches Echo durch das Ge machte, und war 
der 14. April der ungluͤckſel. Tag, an welchen durch die allgemei⸗ 
nen Leich, Solenzien ein groſſes Chur⸗Fuͤrſtenthum feinen treu⸗ 
en Vater und Regenten bethauren und betrauren muſte. In 
Dreßden hatten die Evangeliſchen ihre Kirchen ſchwartz ausge⸗ 
ſchlagen, und an die Empor⸗Kirchen die Königlichen und Chuͤr⸗ 


Fürſtlichen Wappen nen und die ۸ Mtem 


ber die Worte 2% 11, I. gehalten, auch zu gleicher Zeit ein 
beſonders auf dieſen hohen Todes⸗Fall eingerichtetes Gebet ver⸗ 


leſen. : ER ۱ 
In der Cathol. Schloß Capelle, woſelbſt bas Koͤnigl. 


Hertz in einer ſübernen Capſul beygeſetzet, war ein prächtiges 


Caftram doloris. aufgerichtet, es ſtellte mitten in der Capelle den 
Ehren Tempel vor, welcher auf unterſchiedlichen Saulen ruhe 
te. Oben ſtand die Ewigkeit mit einer Crone und 7. Sternen 
umleuchtet. In dieſem Ehren: Tempel war ein Sarg zu ſehen 
auf einem Trauer,Geruͤſte 8. Stufen hoch, welcher von ſchwar⸗ 
‚gen Sammet mit Hermelin hedecket. Oben auf dem Sarg 
war ein Kuͤſſen von ſilbernen Stück, auf welchem eine mit koſt⸗ 
baren Diamanten reich beſetzte Koͤnigliche Crone ruhete neb 
dem Scepter, um den Sarg herum waren unterſchiedliche 
Kriegs ameuren, am Surge aber tand an der einen Seite 
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Poloniarum Regi 
, Duci Saxoniæ 
^^ Eledori invicto 
Pio 
Munifico — de 
5 Magnificentisfimd 5 1 + 
Nat, IV. Id. Maj. م2021‎ 
Mu'orxtalibus erept 
Kal. Febr. MDCC XXIII. 
auf der andern Seite: pe | 
Fridericus Auguflus P. R. E. 
. موی‎ 
hori .ج‎ 
De utroque regno. * 
De Romano Imperio 
. Aeque 0 
Kite perfolvit, . 


Unten am Tempel ſahe man vier Statuen, zwey Pohlen und | 


zwey Sachſen, oben war das Koͤniglich Pohlniſche und Chur⸗ 
Saͤchſ. Haupt⸗Wappen, und ſonſten in der gantz ſchwartz aus 
geſchlagenen Kirche 60. Wappen der Pohlniſchen, und 60. ۰ 
pen der Saͤchſ. Provinzen, die Kirche aber war mit mehr als 
900. groſſen Waͤchs⸗Kertzen erleuchtet. Dabey waren noch un⸗ 
terſchiedene Beviſen, zwiſchen welchen viele Deviſen gehangen. 
I. Ein ſpringendes weiſſes Pferd mit denen Worten: Nobilitas 


generis. | À 
5. Kine Corona Muralıs mi 
dabey die Uherſchrifft: Tocnium Regis. 
3. Eine alte Roͤmiſche Fahne: Expeditio Hungarica. 
4. Die Elbe mit dem Chur Hute: avita dignitatis alfumtio, 
F. Ein Tiſch mit Gronen und Scepter: Zwangeratio Regis. 
6. Eine Jungfrau mit einer Crone und Hut auf dem Stabe: 


Caminiec recepi. i 
S 3 7. Eine 


t der Unterfchrifft t Mogunt. capta, 


142 493 (o) OF 


7. Eine Weibs⸗Perſon, die aus einem coro copie lauter Min 
und Geld ſchuͤttet: Liberalicas. Regis. 

8. Die Göttin der Beſtaͤndigkeit, Conflantia Regis, 

9. Eine Weibs⸗Perſon auf einem Löwen ſitzend, C/ementia 
Regis, 8 | 

10, Verſchiedene Kriegs- und Siegs⸗Zeichen. 

11. Der doppelte Reſchs⸗Adler an einem Thron, bey wel 
chem gantz unten ein Gent eine Fackel ausloͤſchet, Tele 
Imperii ſuſcepea. ۴ 

I2. Ein Herold, Pax Polonis reſtitura. | 

13. Zwey in einander geſchraͤnckte Hande, connub. Reg, Print. 
Acternitati Domui Auguſa. Tee ; 

14. Einige mathematiſche und muſicaliſche Inſtrumenta, Buͤ⸗ 
cher, Cornua copie mit Fruͤchten, Regis cura, 

Is, Verſchiedene Roͤmiſche Feld⸗Zeichen, Difeiplina Exercituum. 
Am Chor fabe man die 4. Orden, die der König getragen. 
e Ber e Vließ, mit der Beyſchrifft: Virtuti S amori. 
2. Der Ruſſiſche St. Andreas⸗Orden, | Foreiéudivis beſſtra. 
3. Der Daͤniſche Elephanten⸗Orden, Aadirus ſanguini neæur. 
4. Der Pohlniſche weiſſe Adler⸗Orden, Tolitur extemplo, 

fut dieſen ift durch das gantze Königreich Pohlen in allen Kir⸗ 
chen, Stifftern und Eloͤſtern die Ruhe der Seelen des groſſen 
und göttlichen Auguſti beſorget worden. Auch hat man zu Rom 
und Wien die Exequien gehalten, und dabey die praͤchtigſten 
caffra doloris — Sonderlich aber ijt das cf 
rici Cracau hier nicht zu vergeſſen, welches eines derer 
ſchoͤnſten geweſen. Zu Caminiec hat an ſtatt des n doloris in 
der Cathedral⸗Kirche eine mit rothen Tuch beſchlagene Halb? 

Pyramide mit dem Bruf Bild des Koͤniges unter Erleuchtung 
vieler Wachs⸗Kertzen geſtanden, uͤber derſelben eine gantz ver⸗ 
۳. یی‎ Saͤule mit nachgeſetzter merckwuͤrdiger Auf 
* i * 1 7 eh 359 Eure ۱ 1 nic Do 
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dida viater 4 
Cohtê Regni lacrumis adde tuas 
i tam Augufla vel in pfo nomine jactura moles : 
defleri poteft, 
Fortuna publica hoc jacet tumulo 
Hoflium terror, regni. felicita ^ . 1 
۰ 8. R. Imperii decuns yr T m 1 
EL bello & pace vére ſecundnt, : IS 
Rex T" | 


| M, D. IL. ۱ ۱ ۳ 
Bonis دول یی‎ nerd & Eledot.' 1 
Vixit hic. NR 
Per quem tot annis in pace vixit & e tot inter 
fatorum pericula revixit Polonia ۱ 
۱ Pater ۴ ۳ hi y m 
485 ultra viveret Lechia fpiritu N 0 NUN j 
tempore - % THEE LE | 
n animam infpiravit 
In publica libertatis arena vitam perdidit 
Vt patrie inveniret, - et نی‎ 
Etiam inter fata auguſium ferens animum ' t 
* Quo calamitatem noßram teınperaret ^ 
né Quatuor præmiſſis ad regna «térpitátis exercititin 1 
۱ docibus | - | ij hobos.. | 
Rex pedem promovit. adfolum ::6 55. 00 | 
Nec vincere defit ADD. es | N 
` timore amore corda civium jg; 
Ergo uie e 
Ab Ottomanno vindicatos Cameneci si i * AT 
In titulum erige Podolia ^ META 
Fortunatior hie Annibal^ "atr 
Aeternaturz gloriz fubintret Spie 
2 Etiam lacrumis cedunt fe perum Alpes inacet 
Præit planta prz: fulis 
Quam fupra petram exaltavit: 


EE 
me WII He m An. Su - — MT a 


König 


T | 4$8-(2) fer 


..JMonig von Dreuffem |... — - | 
„Thaten und Perſonen von groſſem Werth, welche ſich ſon⸗ 
derlich durch den Wohlſtand vieler Voͤlcker berühmt gemacht, 
verdienen nicht allein ſteinerne und ertzerne Monumenten, oder 
die Geſchicht⸗Buͤcher derer Zeiten, ſondern daß ihr Andencken 
von der Ewigkeit ſelbſt unverſehret beybehalten und bewahret 
bleibe, damit die ſpaͤte Welt fefe, welche Helden zur Gloir ih⸗ 
rer Vater gelebet, und wiewohl die Staaten die Vergaͤnglich⸗ 
keit nunmehr in ihren Moder eingehuͤllet, durch ſie beherrſchet 
und regieret worden. Tre: 
Koͤnig von Pohlen. 

Ich habe mir von vielen in dieſem Reich ankommenden 
Perſonen glaubhaft hinterbringen laſſen, daß Auguſtus in Poh⸗ 
len und Sachſen noch lange nicht vergeſſen, und meine Feinde 
auch mir eine reſpectuoͤſe Erinnerung geheiliget, welches ich vor 
eine gnaͤdige Belohnung des Himmels fuͤr meine redliche Thaten 
halte, als welche ſich erſtlich nach meinem Ausgang aus dem 


Reiche der Lebendigen in vollem Lichte gezeiget. Ich bin aber 
curieux, qud) meine Leich⸗Ceremonien zu wiſſen. 
Secret. 3 


NV Achdem die Königliche Leiche genug zur Schau ausgeſtellet 

r$ geweſen, wurde folche in Gegenwart des Cron⸗Marſchalls 
von dem Parade ⸗ Bette abgenommen, in einen zinnernen 

| Sarg gelegee, und dieſer wiederum in einen Eichenen gehoben, 

| der durch und durch mit Trap dior beſchlagen war. Als fid) 

hierauf die Geiſtlichkeit verſammlet, man die Todten⸗Vigilien 
geſungen, und der Biſchoff von Placo Zalusky einen Leichen⸗ 
Sermon gehalten, geſchahe der felenne Leichen - Conduct aus dem 
Schloß durch die Gracauer Vorſtadt folgendermaſſen; N 


I. Kamen die Zuͤnffte mit eingewickelten und ſchwartzen Flor 
umhuͤlleten و ایا ی‎ M | 
TU Vrae AINE | | 2. Die ۱ 
| 


o 
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2, Die geiſtlichen —— Leute. * | 
3. Die Kauffmannſchafft. 
: Der Magiſtrat der alt-und neuen T 
.Die P. P. Miſſionarii.. 
0 Sieben Biſchoͤffe. 
AT Ein infant zu pferde mit Sersirenden, Degen zum 
B C. eyde. 
| 9. Gin Major und Commando der Cron Garde mit ge⸗ 
daͤmpfften Spiel, ſchleppenden Fahnen, und verkehrten 


Gew wehre. 1 
9. Kr Königs Pohlniſche Hoff⸗Cavaliers in Trauer zu | 
erbe. ) N 
10. Der Leihen Wagen, auf welchem der Leichnam Sr. 
Maj. von 8. bis auf die Erde roth behangenen Trauer: 
Pferden, deren jedes ein Stall⸗Meiſter leitete, gezogen 
wurde, mit rothen Sammet und Hermelin bedecket, nebſt 
einem Creutz von ſilbernen Mohr und auf beyden Sei⸗ 
ten mit denen Provincial⸗Wappen des Reichs behangen 
war, zur Seiten giengen die Koͤniglichen Thuͤrhuͤter 
| alle ebenfalls fo, mit Gold pHortiret gekleidet. 
11. Die Reichs⸗Inſignia, die Crone trug der Woywod von 
Kiow Potocki und der Caſtellan von Lublin Solticki, 
d . Apffel aber der Caſtellan von Czersko Rud⸗ 


12. Der Gron: Groß, und Cron⸗Unter⸗ Marchal, mit ihren 

| Staͤben, nebſt andern Herrſchafften mehr zu ۰ | 

" 13. Ein Detachement Grand: Mousquetairs unter dem Comman⸗ N 

do des Obriſten Potocki. 1 
Die Zuͤnffte und Kauffleute giengen mit ihren brennen⸗ ۱ 

den Wachs: Kertzen nicht weiter als bis an das تست‎ bur ا‎ 

in der Vorſtadt, denn kehreten ſie wieder zurück. : | 

E Roͤnig von ۰ | 
E So war es im Leben nicht ایس‎ 305 Gti. 3 ۰ 
| | mupe j 
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mußten auch noch desgleichen von Warſchau nach Cracau in ib: 
rem Tode zu daſigen Erb⸗Begraͤbniſſe derer Koͤnige von Pohlen 


thun. , 
رت‎ König von Pohlen. | 
Hätte es an mir gelegen, oder ich noch Macht zu ۰ 
viret gehabt, wuͤrde ich 3 meinen Ruhe-⸗Platz bis ans 
Ende derer Tage in Warſchau genommen haben, maſſen ich die⸗ 
fe Stadt ungemein liebete. So beſtehen aber die Volcker bis 
weilen auf einem hergebrachten Rechte, obgleich bisweilen %%. 
dirût und Eigenſinn dabey vorleuchtet, denen fid) auch oͤffters 
groſſe Herren beydes im Leben und Sterben unterwerfen 


f "e 


müſſen. 


Secret, Den 19. Aug. näherte fid) die Königliche Leiche der Stadt 
Cracau auf 3. Meilen, wo man halt machte, und durch e | 
nen Courix davon Nachricht ertheilete, darauff man ſo gleich 
mit allen Glocken zu laͤuten anſieng. Des folgenden Ta⸗ 

ges geſchahe die Einholung eine Viertel Meile Weges 

weit vor der Stadt. Erſtlich giengen alle Bruͤderſchafften in 
ihrer Ordnung mit Lichtern, nachgehends die Orden, toc 
che an denen Seiten die Zuͤnffte mit ihren Fahnen und 
Lichtern begleiteten. Darauf folgeten die Praälaten und 
Capitulares, und dann der e ا‎ von Cujavien in 
Pontiſical⸗Habit, und hinter dieſem die Königliche Leiche 
auf ihrem Trauer, Wagen. Die Senatores und Officiam 

1 ten trugen die Inſignia, zu deren beyden Seiten ein ftat 

۱ ckes Dezacbement von der Garniſon دجاو‎ anſchloh. 

Gleichwie aber zu Warſchau die Königliche Leiche unter 

Losbrennung des groben Geſchuͤtzes und einer beweglichen 

Trauer Rede des Suffraganei von Gujabien bey ber Saͤu⸗ 

le Königs Sigismundi war entlaſſen worden, alſo wurde 
fie hier zu Gracau unter dem Donner derer Ganonen und 

Laͤutung aller Glocken auch einer zmaligen NENE 


* (0) f ur 
aus dem kleinen Gewehr hier wieder angenommen, und in 
die Kirche zu St. Florian unter einen Koͤniglichen Bal⸗ 


dachin auf ein Caftrum Doloris beygefeget. Die Trauer⸗ 
Muſic war praͤchtig und die Leichen⸗Predigt erbaulich. 
Den 22. Aug. geſchaͤhen die feyerlichen Erequien, wobey der 
Suffragan von Eujavien das hohe Amt hielte, und taͤg⸗ 
lich ohnablaͤſſig Meſſen gehalten wurden, bis den 15. Jan. 


ok die folenne Beyſetzung in der Dom⸗Kirche daſelbſt ge⸗ 
abe. Aes 
Es hatte fid) indeſſen der Allerdurchlauchtigſte Churfuͤrſt Frie⸗ 


drich Auguſtus von Sachſen als neu erwehlter Koͤnig von Poh⸗ 

len, unter dem Rahmen Auguſtus III. zu Cracau eingefunden, 
um (id daſelbſt nebſt feiner Gemahlin crönen zu laſſen. 

E Koͤn. von Pr. 


So hat Ew. Maj. 2 den vaͤterlichen Thron 


unter dem Jauchtzen eines Volcks erſtiegen, welches bereits viele 
Jahre ſein vollkommnes Gluͤck unter der Beherrſchung des 
großmuͤthigen Sachſens geſchmecket, und ſich ein gleiches von 
deſſen durchaus aͤhnlichen Sohne verſichern konnte. 
Koͤnig von Pohlen. 


Mir ift es allerdings die groͤſſeſte Freude, wenn ich mei⸗ 


nen eintzigen Erben in ſolcher Hoheit und Ehre weiß. Bey mei⸗ 
nem Leben unterbanete ich die Seccefos ſo viel als moͤglich, die 
Freyheit der Nazion nicht zu krancken, doch aber auch nunmehr 
die gute Einrichtung eines Reichs, das mich ſo viel Fatiguen, 
Volck und Geld gekoſtet, niemand anders, als meinem Sohne zu⸗ 


zuwenden, welcher in der That nun die Fruͤchte meiner Bemu⸗ 


hungen ſammlen wird. 
Rönig von Preuſſen. = 

Die Frantzdſiſche Factior war für ben Stanislaum ziem⸗ 
lich ſtarck, aber es ſchien im Rath der Waͤchter demſelben dieſe 
ambirte Crone nicht zugedacht, und * der die Wee 
2 | aus⸗ 


kr 
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austheilet, und giebet, wem er will, hatte ſolche dem Durchlauch⸗ 
tigſten Blute derer Sachſen zu tragen gewidmet. Derowegen 
auch eine ſchleunige Veraͤnderung dieſer gantzen Staats⸗ Machine 
hervor kam, als des Churfuͤrſten von Sachſen unter andern Gan’ 
didatenauf dem Wahl⸗Platz Erwehnung geſchahe, kurtz, die mei⸗ 
sten Land⸗Bothen und Senatores, wollten, daß er die Erone von 
Pohlen und Litthauen nach Ew. Mai. ſeligſten Hintritt tragen 
ſollte, was hierbey der Roͤmiſche Kayſer, die Kayſerin von Ruf? 
یر‎ gethan, ift der annoch lebenden Welt mehr als zu 
undi gn ۷ = | 
Á = Boͤnig von pohlen | 
Ew. Maß. hohe Gefälligkeit erkenne mit verbundenſten Her⸗ 
Gen und iſt nur noch eine Welt zu wuͤnſchen in welcher wir auf dem 
groſſen und weiten Stagts⸗Theatro noch einmahl zu gen hät: 
ten, fo ſollten Ew. Maj. thaͤtlich erfahren, wie aufrichtig id if 
nen vor ſolche Bemuͤhungen und hohe رس هر‎ (8 ۶, 2 
qung affeckioniret, ſo aber haben ſich unſre Zeiten verlohren wie ein, 
Schatten, und wir muͤſſen hier auch nur mit Schatten in der Erin⸗ 
nerung des vergangenen ſpielen. Darauf der Secretair fortfuhr. 
Secret. | | 
Mit anbrechenden Tage wurde auf dem Hoch ⸗Stifft 
zu laͤuten angefangen und damit durch die gantze Stadt auf 
allen Kirchen und El ſtern continuiret. etae 
Die Precoffen,aefdyafe in folgender Ordnung. 
I. Zogen 25vüberfd)amten, | 
2. Die Geiſtlichen Orden. = TR 
3. Die Clerici [éculares, No aue | | T UN 
4. Die ۵1۱0۵۲۶ von Cracau und Pohlen nebſt denen a 
2 pee von Cracau, Cujavien und Poſen in Pozzicalba-- 
| ponte Reichs⸗ Zafignia von denen Reichs⸗Aemtern getragen. 
Der Königliche Leichen Wagen mit roth Carmefiz fons | 
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met bedecket, auf welche Art die Kutſcher auch gekleidet 
waren, mit 8. Pferden beſpannet. 
7. Vier und zwantzig Perſonen in roth Samumkten Kleidern 
mit Hambous um die Leiche her. 
8. Die Senatoren. Miniſdri. 


9. Alle Koͤnigliche hohe und verſchiedene vornehme Suv. 


ſchafften. ۱ 


10. Gin ۷ der Burger mit ihren comandircnibcn Offi : 


cieren. 
11. Eine Batallion Koͤnigl. Leib Genadirtr. 


: Der neue König unb Königin waren in vieler Samme⸗ | 
ter Kleidung in der Wohnung eines vornehmen Domherrns 


der Kirchen gegen über, und verfuͤgeten fid bey Annaͤherung 
der Koͤniglichen Leiche etwas vorher in gedachte Cathedral⸗Kir⸗ 
che, wohin die Leiche bald hernach folgete, und auf ein praͤchti⸗ 


ges roth⸗Sammetes hohes Trauer⸗Geruͤſte unter Beleuchtung | 


m iger Wachs⸗ Kertzen niedergeſetzet. 


Als man dieſelbe in der Kirche i St. Florian aufhub, | 
krachte das ſchwere Geſchuͤcz, dem die N ouſqueterie folgete zum 


erſten mal. 
Das anderemal, als man fi ie hier in der Dom⸗Kirche 


auf das Trauer Geruͤſte wieder niederließ. Man ſahe an dem 
Caftro dbloris und an allen Waͤnden in der Kirchen bie fi innrei⸗ 


defen und geſchickteſten Epzapbia, unter welchen folgendes 
wohl den Rang behauptet / welches oben in dem Himmel oder 
Baldachin zu leſen. 2 $7 


VIVE PDelICIYM: اقا‎ lnterlt 
Ita VoLVptas. 


In deſſen drey erſten Worten das Geburts⸗Jahr is 


in نس‎ letztern das Alter 63. und wenn man alles zuſammen 
T 3 nimmt, 
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annus emortualis 1 733. des verſtorbenen Königs y i‏ وید دجم 
miret iſt. | Wut vis‏ 

Der Biſchoff von Cracau hielt unter der gewöhnlichen 
Affiflence das Requiem, bey Celebrirung des Amts aber der Weyh⸗ 
Biſchoff von Guavie» eine Leich⸗Rede, alsdenn die Cleriſey die 
üblichen und gewöhnlichen Pſalmen pro zefuneis abſunge. 

Als dieſe Ceremonien zu Ende, wurde die Königliche Leiche 
von 16. Sammer = Herren aufgehoben, und in die zur rechten 
Hand des hohen Altars ſtehende koſtbare et dazu erbaute 
Capelle, unter dem abermaligen Knall derer Canonen, und des 
kleinen Gewehrs der Militz zu immerwaͤhrender Ruhe beyge⸗ 


ſetzet. E 
. . König Soft 0۰ 
۱ Das war das Finale eines fo aroffen und in der Welt hoch 
beſchrienen Koͤnigs, deſſen Nuhm bleiben wird, obgleich die Ge⸗ 
beine verdorren, und der Majeſtaͤtiſche Leib verwelcket wie eine 


Blume. E, 9 

Ich bin zufrieden mit meinem Alter, und daß id) mein Le 
ben nicht uͤbel zugebracht habe, ſondern mich immer nach dem 
Zweck eines Gott und Menſchen gefaͤlligen Potentatens beſtre⸗ 
bet, daher mich auch die Vorſorge des Himmels nicht allein ſon⸗ 
derlich bewahret, und zu zweyen malen aus augenſcheinlicher 
Todes⸗Gefahr geriſſen, das erſte mal in Hungarn, wo bereits 
ein Spahi mit (einem Saͤbel einen ſolchen verzweifelten Streich 
nach mir geführet, daß, wenn er gerathen, es ohnfehlbar meinen 
Kopff wuͤrde gekoſtet haben, aber in dem Augenblick nahm ein 
deutſcher Pallaſch die Tuͤrckiſche Fauſt mit ſamt dem Saͤbel hin⸗ 
weg. Das andre mal war der 10, Auguſt 1704. als zu Petro⸗ 
win in meinem Koͤniglichen Quartier plotzlich eine dermaſſen mte 
Noth Paaren ausbrach, welcher zu entgehen, ich die genaueſte 

hatte, und verlohr ich in derſelben 33. Perſonen von 2 


of 


کو لكوع eee‏ ام حدم 
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ner Hofſtatt, unter denen ich ſonderlich den Hof Mar; 
ſchall von Bomsdorff, den Cammer⸗Herrn von Witzleben, den 
Cammer⸗Juncker von Pflug, den Cammer⸗Pagen Bandemar, 
den Leib Medicum 2, Pretten, den Leib-Barbirer Enden, den 
Baumeiſter Dietzen, und den Cammer⸗Diener Fiſchern bethau⸗ 


erte. | | | 
König von Preuſſen. s 
fonte man aber nicht hinter den Urheber eines ſolchen 
entſetzlichen Feuers kommen? ; | 
König von Pohlen. 8 
Alle Mühe, ſolchen zu entdecken, war vergeblich, die Muth⸗ 
maſſung aber, welche in der Wahrheit beſtehen wird, war, daß 
daſſelbe von denen Aairenden Pohlacken der Warſchaniſchen 
Confederation angeleget worden, welche ſich auch in ihrer Bos⸗ 
heit nicht verabſcheueten, das Koͤnigliche Blut zu hazardiren. 
Meine gantze Koͤnigliche Bagage gieng mit im Rauch auf, dazu 
verbrannten noch 90. derer koſtbareſten und ſchoͤnſten Pferde. 
Andeſſen gieng meine an fid magnifique Hofſtatt doch vor wie 
Juach gluͤcklich fort, und ſahe man den erlittenen Verluſt bald 


wieder erſetzet, ich hatte allein 90. Cammer⸗ Herren und 80. 


Cammer⸗Juncker, und ſonſten an allerley hohen und niedern 

Bedienten einen groſſen Überfluß derer aalanıriten und qualiftz 

cirteſten Leute. 3 . 
Boͤnig von Preuſſen. 

Ew. Majeſtaͤt zu dienen, iſt wohl eine Freude geweſen, 

weil (i alle Dero treuen Diener vom höchſten bis zum niedrig⸗ 

(ien eines gantz ausnehmenden Huld⸗ und Gnaden⸗xeichen Koͤni⸗ 
ges zu verſichern. RT Er ۱ ۱ | 

König von Bohlen, 


Ich hielte aud) Gnade und Freygebigkeit vor die vor⸗‏ ظ 
nehmſten Eigenſchafften eines groſſen Menarehens, daher ich die‏ 


ſtattlichſten Geſandtſchafften auf meine eigne Unkoſten nid s 
2 Vp 


.- 
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ließ, daß bie Republic Bohlen nicht einen Heller aufwenden 
durffte. Niemanden habe ich leicht am Leben Schaden thun 
laſſen, ohne dem hoͤchſt⸗faneuſen Klettenberg, welchem ich die 
Todes⸗Straffe wegen feiner. vielfältigen Ma/verfationtn in ein 
ewiges Gefaͤngniß auf dem Koͤnig⸗Stein verwandelte, und dar⸗ 
um mute decoZiren laſſen, weil er zu zweyenmahlen die Ve— 
ſtung überſprunge n. | ۱ 
a „König von Preuſſen. 
ö Ew. Majeſt. beſondre Leutſeligkeit und gnaͤdiges Hertz 
ift ſolchenfalls Welt⸗bekannt, und ob ich meines Orts auch nicht 
zum Blut⸗Durſt geneigt geweſen, ſo habe ich doch eine weit ſtren— 
gere Jufirz adminiſtriren laſſen, wer den Tod verdienet, der muſte 
abfolutement ſterben, er mochte ſeyn wer er ſey. Inrercefiones, 
auch meiner Favoriten und liebſten Guͤnſtlinge galten hier nicht, 
was das Recht, es ſey Peinlich oder Kriegs, mit ſich brachte, 
das ſolte und muſte geſchehen. Geld nahm ich gar nicht an, und 
hatte ein ſolcher Gluͤck, daß er ohne harte animadverfion davon 
kam, welcher vor Pelirgzuenten Geld zur Erhaltung ihres £e: 
bens mir offerirte und antrug, und ift nicht zu verleugnen, daß 
beſonders in Duellen der Her allezeit ſterben muſte, wenn er 
ſeine Gegenpart besfret, daß auch die Bleffur nur per accidens eine 
Urſach ve2 Todes, und waͤre er auch 6. Wochen nach dem Dal 
erfolget, ich kehret“ mich nicht an die Profcriptionem mediorum, wel⸗ 
che intra decennium den Terminum fatalem (eget, daß wenn binnen 
ſolcher Zeit der dies emortualis des Blefirten erfolget, der ۲ 
alsdenn mit dem Leben buſſen muͤſſe. Ich ließ einen Major, der 
mir hertzlich lieb, und von guten Geſchlechte war, decorem, daß er 
mit feinem Bruder tiber einen bereits verglichenen Proce nach 
zuviel getrunckenen Weine, weil er der Urheber des Bonds 
geweſen, obgleich der Zles/irte erſt 4. Wochen hernach ſtarb, und 
ich bey Verbindung der Wunde ſehr ungedultig durch Abreiſ⸗ 
Jung derer Pflaſter , und andern uͤbeln Dien, erwieſen. 
۱ d EIE u ۷ 4 Ao; 
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König‘ von ۰ ۱ 

„Mit Leib und Leben laͤſſets ſich zwar nicht ſchertzen, un 
iſt Ew. Majeſt. Eifer ſolchenfalls, wenn er die Schrancken der 
iebe zugleich mit gehalten, allerdings zu loben. Ich meines 

Orts kan nicht bergen, daß michs noch dieſe Stunde dauert, 
daß ich einem Obriſten zu Warſchau den Proceſs formiten und | 
hinter bem Schloß arzucbuſiren ließ. Der Mann war bereits 
alt und ſtumpff, daß er auch auf einem Trage⸗Seſſel muſte 
aufs Chavor gebracht werden , und obgleich Rayon du ۵ 
feinen Tod prac: begehret, ſo hätte ich doch hernach viel 
lieber geſehen, ich hätte. die Vorbitte feiner Freunde gelten, und 
ihn beym Leben gelaſſen, zumahlen, da ich hörete, wie er un⸗ 
gluͤcklich getroffen worden, und erſtlich am Piſtolen⸗Schuß des 


bey der Kreguution commandirenden Majors geſtorben. 
Koͤnig von Preuſſen. 


Ein groſſer Herr muß duplici armara mann exſcheinen, 
das Geſetz und Schwerdt gehoͤren beyde zuſammen, uͤberſchrei⸗ 
tet der Unterthan jenes, ſo muß dieſes ſchneiden, denn vor einer 
vorſetzlichen Mordthat und Beleidigung kan ſich der Menſch al⸗ 


lerdings huͤten. S | 

| | Koͤnig von Pohlen. 
Es ift dieſes wohl wahr, ich ließ aber zu mehrer Precau⸗ 
tion, und jedermanns Achtung ein geſchaͤrfftes bae l. Mandat durch 
antz Sachſen publiciren, Krafft deſſen eine Maulſchelle gar 
bod) und theuer zu fteben kam, woraus leicht zu ſchlieſſen, was 
das mehrere gekoͤſtet. Erwartete auch eben die Gelegenheit, 
daß ſichs juſt ſo raͤumen muſte, ſolches meinen Pohlen in ange⸗ 
nehmern und füffern Termins einzufloſen, daß es nach und nad) 
auch bey der Natien anders wurde, die ſonſt gewehnet war ein 

ander tapffer herum zu ſchieſen und zu hauen. 
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Koll.. von Pr. 2 ADS REGE: am 
Was helffen Befehle auf dem Papier, wenn Ew. 4 
| jeff. hernach ſo gnaͤdig geweſen, und denen Ubertretern entwe⸗ 
der die e gar geſchencket, oder doch in Gnaden dahin ges 
mildert, daß ein leidliches herauskommen, ſind ſie nicht zur 
Gelegenheit worden, daß man hernach die Heiligkeit der Geſetze 

felbſt belkidiget e 2 0i 

i Koͤn. von Pohlen. | 
Ich hatte gelernet gnaͤdig und hold, aber auch zornig 
und ernſthafft zu ſeyn, und ſollen Ew. Majeſt. wiſſen, es ließ 
ſich fo ſchlecht mit mir ſpielen als mit einem muthigen Löwen) 
davon, wenn es noͤthig waͤre, ich viele Exempel anziehen koͤnn⸗ 
te. Unterdeſſen meritirte ich in allen Faͤllen den Titul eines 
Vaters des Vaterlandes, und wuſte, daß ich von meinen Sach⸗ 
ſen ſo geliebet war, daß ich ohne Leib⸗Guarde in dem Schooſe 


eines jeden gar ſicher ſchlaffen wollen. 

TE König von Preuſſen. e و‎ 
An dem Vergnuͤgen hat mirs auch nicht gefehlet, jedoch 
gehoͤret beydes zur Majeftat, als auch der groſſen Gewalt ei⸗ 
nes Monarchen, Armeen, Soldaten, Leib⸗Guarden und der⸗ 
gleichen, damit er ſich ſo gnaͤdig als fuͤrchterlich zeigen kan, 
nachdem es ſeiner Sachen Beſchaffenheit erfordert. | 


Koͤnig von Pohlen. 


Dreyßig tauſend Mann comlbattante Trouppen der aus⸗ 
erleſenſten Leute hatte ich auf denen Beinen, ohne meine Land⸗ 
Macht in Sachſen und Meiſſen, darunter nicht gerechnet, was 
zur Guarniſon und Bedeckung der Stadt und Veſtung in Dreß⸗ 
den lag, zu meiner erſten Leib⸗Wacht dienete (1.) die Che⸗ 
valier⸗Guarde, die, wie bereits oben erzehlet, aus . 


(„ ker | $5 
verſuchten Officiers beſtand, und ein jeder gemeiner Capitains⸗ 
Rang und Titul hatte, davon ich ſelbſt der Commandeur war. 
(2) Das Jager Cor po, fo gewißlich etwas ſchoͤnes, dazu ich 
die ſchoͤnſten Leute von der Welt auslas, auch ihre Gewißheit 
un Schuß alfo probirte / ich ließ einen Apffel an einen ſeidenen 
Faden binden, welchen mir ein jeder auf eine gewiſſe Dante 
mit der Kugel wegnehmen muſte, giengen alle Grin mit 
Hornfeſſel und Hirſch⸗Faͤnger nad Jaͤger⸗Manier gekleidet, und 
hatten nach ihrer Anciennete gute Verſorgung und Foͤrſters⸗Dien⸗ 
ſte bey mir gewißlich zu erwarten. 3.) Die reitenden Traban⸗ 
ten, an guten Officiers, groſſen und verſuchten re نم‎ 
lete mirs gleichfalls nicht, maſſen die Grafen Reuß, Flem⸗ 
ming, Wackerbarth, als General⸗Feld⸗Marſchalls ſich mit ih: 
rer Tapfferkeit und Meriten unſterblich gemachet. 

König von Preuſſenn. 

Ew. Majeſt. wuͤrden es ohne Zweiffel mit ihrer Armee 
weit Höher haben bringen konnen, wenn ihre Haupt⸗Neigung 
auf den Soldaten: Stand gefallen waͤre, und fie Belieben getra⸗ 
gen ihre Macht zu vermehren. ^ odd 

: Kon. von Pohle. 
Ich liebete einen magrifguen Hof, prächtige Kleider und 
Gebaͤude, ſintemal ich das Koͤnigl. Palais in Warſchau, die 
herrliche Brücke in Dreßden uͤber die Elbe, das hollaͤndiſche 
und gruͤne Gewoͤlbe, das Japaniſche Palais, den vortrefflichen 
Stall und viel andre Luſt⸗Schloͤſſer und Gebaͤude mehr, beſon⸗ 
ders die Frauen⸗Kirche zu Dreßden nach dem Model der S. Peiri. 
Kirchen zu Rom auf meine Koſten auffuͤhren laſſen, vergaß 
dabey meiner Landes⸗Veſtungen nicht, den Koͤnigs⸗Stein ließ 
ich mit erſtaunlichen Summen repariren, und den Sonnenſtein 
erbauen, legte in Dreßden eine koſtbare ۸۵/۵۵۸۵ und Naturalien⸗ 
Cammer an, bauete ein nettes Opern⸗Haus, maſſen ich von ei⸗ 
ner ſinnreichen und wohl wentinten Oper, einer barmoniſchen 
und wohlgeſetzten / ſehr viel یس‎ daher ich die groͤſſeſten 
2 


Fir. 
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Firtuoſen aus Venedig, Rom und andern Theilen Italiens 


nach Dreßden verſchrieb. Die Kuͤnſtler, wie erwehnet, hatten 
bey mir einen rechten Schutz⸗Gott, denen zu Behuf ich mit 
شا‎ Soften die Mahler und Bildhauer م۰‎ zu Dreß⸗ 

en anlegete. Gelehrte Leute liebte ich nicht weniger, davon 


die beyden Yriverfzaren Leipzig und Wittenberg die lebhafftig⸗ 


ſten Beweißthuͤmer finds welche ich mit vielen hohen und bertil 
chen Frivilegus hegnadiget, theils neue, theils erhoͤhete Beſol⸗ 
dungen denen daſigen Pra/eforióus zuflieſſen laſſen. Und gleich 
wie ich überhaupt hohe Ovalitaͤten und Tugenden von Hertzen lie⸗ 
bete, und gern aroffen und vortreflichen Leuten meinen 25/2 


 reellement exweiſen wollen, fo ſtifftete ich den weiſſen Adler⸗Or⸗ 


den, davon jetzt in die 80. Ritter, theils Koͤnigl. theils Fuͤrſtl. 


und andre hohe Perſonen gezehlet werden, unter welchen billig 


die Ruſſiſche Kayſerin oben an ſtehet. 

KkXoͤnig von Preuſſen. 

١ Dieſes alles zeuget von der Magnifcenz Ew. Majeſt. ۵۸ 

innen dieſelben ſo woͤhl, als ihren uͤbrigen d ee Eigenſchaf⸗ 
ten von Gott und der Natur etwas ausnehmendes gehabt. 
| ... Kömg von ۰ | 

Es iſt wahr/jch habe auch Dafür die Güte meines Schoͤpffers 

oft innigſt geruͤhmet, ich war großmuͤthig, leutſelig, in allem 

meinem Cxeutzunerſchrocken, beſtaͤndig und geduldig, ertrug die 

widrigen Begebenheiten des Schickſals mit einer Helden⸗muͤthi⸗ 

gen Zufriedenheit, und verlohr mein muntres und froͤhliches We⸗ 

ſen memals. Hielte mein Wort Koͤniglich, handelte mit jeder 


man aufrichtig, doch vorſichtig / war meinen Freunden und Bunds⸗ 


Verwandten gantz eigen, darunter Ew. Majeſt. mein erſtes theu⸗ 


erſtes, und liebſtes Kleinod, gegen das Kayſerliche Haus bin ich 
bis in den Tod ergeben geweſen, und habe deſſen Intereſſe nie ge⸗ 


ſchwächet, dem heiligen Reiche alle nur moͤgliche Vortheile zuge⸗ 
wendet, und mich bey aller Gelegenheit als die erſte Säule s 
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Stuͤtze von deſſen Gerechtſamen, Freyheiten und Wohlſtande 


finden laſſen, von welchem allem die yulliguen aten, meine koſt | 


baren Geſandſchafften, Archiven, und Cantzeleyen uͤberfluͤſſig 
reden. 11 meinem Privat⸗Umgang liebte ich einen Ziguaneen 
Schertz, ſinnreiche und gelahrte Difteurft, und gleich wie ich das 
vor mein hoͤchſtes Gluͤck hielte, Gott und Menſchen rechtſchaffen zu 
dienen, alſo ließ ich niemanden gern ohne Troſt von mir gehen, 
und wenn es in meinen Kraͤfften geſtanden, haͤtte ich eines jeden 
Bitte, Wunſch und Begehren hertzlich gern erfuͤllet. Ich 
war ein Troſt der Wittwen, und ein Vater derer Wayſen,deßwe⸗ 
gen ich die errichteten milden Stifftungen im Lande nicht allein 
redlich unterhielte, ſondern auch, wo ich es nótbig fand derſelben 
noch mehr machte, unbaͤndige Perſonen und Muͤſſiggaͤnger, 
ſammt andern liederlichen Geſinde, ließ ich mit dem Veſtungs⸗ 
Bau und der Zuchthaus⸗Straffe belegen, durch ſolche Correction 
etwan noch einige zu gewinnen und zu beſſern. | 


König von Preuſſen. 


Die Saͤchſiſchen Lande haben allerdings herrliche Anſtal⸗ 
ten, davon Ew. Majeſtaͤt, wo nicht alle, doch die meiſten 
Verfaſſungen zu dancken, und habe ich mir allezeit Plaiſir ger 
machet, nach Sachſen zu gehen, weil mirs, cordialement davon zu 
reden, daſelbſt wohl gefallen, beſonders weil Handel und Wan⸗ 
del auch ſo herrlich floriret. : ar 


ia König von Pohlen. | 
Mein Leipzig war mein andres Hertz, und verfäumte ich 
Wit gerne, wenn ichs moͤglich machen konte, eine Meſſe die 
aufmannſchafft iſt daſelbſt i RR TUN 
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das fie treibet , wohl eines des wichtigſten in gantz ۸ 


war ich da, fo war gemeiniglich auch ein Zufammenfluß viele 
Fuͤrſtlichen Perſonen und des hohen Adels hier zu finden, un 


iſt nichts mehr یبای ابر‎ als daß die Pleiſſe nicht Schiff 
reich, es hatte 


olchenfalls das andre Amſterdam werden ſollen. 
oͤnig von Preuſſen. 


Die Natur giebt einem Lande nicht alles, auſſer dem 
herrlichen Fruchtbau, fetten Vieh⸗ Weiden, ſchoͤnen Wieſt 
Wachs und koſtbarſten Porcellain Erde, hatten ſie auch den 
Boͤrn⸗ und Agatſtein, und was fanden ſich nicht in ihrem Gro 
Gebuͤrge für treffliche Steine, bie einen genauen Kenner offt ¢ 
forderten, wenn fie von denen wahren und achten wolten ۳ 
terſchieden ſeyn. Ew. Majeſtaͤt fehönes Sachſen war wie ein 
Luſt⸗Garten Gottes, laſſen Sie immer andern Laͤndern die Bor 
theile der Schiffahrt. | | 


| : König von Doblen; 


Ich habe mir eben Feine graue Haare deswegen wachſen 
laſſen, und weil das Ertz Gebuͤrge, wie Ew. Majeſtaͤt gedacht / 
dann und wann eine Ausbeute von nobeln Steinen gab, fo PC 
muͤhete ich mich um fo deſto mehr, einen gründlichen Jubilire 
abzugeben, weil doch groſſe Herren offt mit ſolchen ۴ 
ten zu thun, und wo fie derer Dinge keine Erkaͤntniß haben 
leichtlich um groſſe Summen koͤnnen betrogen werden. | 
avancirte aud) darinnen fo glücklich, daß ich denen groͤſſeſten und 
gruͤndlichſten Kennern nichts nachgab, ja wohl die meiſten PA 
innen übertraf, daß, ſobald ich einen Diamant in die Hand nahm, 
ich die Schwere deſſelben bis auf einen halben arat hinaus zu C^ 
rathen wuſte, und confeguenzer, was er werth war. | 
| | | Koͤnig 


— 
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Die Juden haben ſich immer aroffe Rechnung auf den 
Dreßdner Hoff gemachet, und vielleicht manche ſchoͤne Priſe durch 
ihren Handel daͤſelbſt geſchnitten. | | "i 


| Son: von Pohl. = To THEE 
Mit diefer malitieuſen Nation habe ich niemals gern zu 
ſchicken gehabt, ſondern ſie lieber gelaſſen, wo ſie geweſen. Ich 
habe meinen eigenen Bezaleel gehabt, und auſſer dieſem gute 
Leute in Augſpurg gekennet, aus deren Haͤnden ich, als von red⸗ 


lichen Leuten, allemal redlich verſorget worden. 


König von Preuſſen. 
| Man Fauffet aber eine kleine Portion ۲ Waaren fuͤr 
viele 1000. Thaler, und gehet einem groſſen Herrn gewiß die 


Chatoulle zuſammen, der die Pretioſa fefe liebet. 


König von Pohlen. 


Die Majeſtaͤt muß doch auch ihre Aufferliche Merckmahle 
haben, daran ſie zu diſtinguiren, und wird ein guter Wirth nicht 
tieffer ins Waſſer ſteigen, als er Grund hat. Mein far war 
allemal, ſolche Gelder dazu anzuwenden, die ich ohne Schaden 
entbehren, und wohl vergeſſen konnte. Deßwegen ich auch von 

em durch meine Vor⸗Eltern geſamleten groſſen Schatznichts am 
Uf, an contraire ich habe denſelben mit denen praͤchtigſten Gol⸗ 
enen und Silbernen Gefaͤſſen vermehret, und wem iſt 1 | 

۱ / 


iedrich Wil⸗ 
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kannt, wie viel Tonnen Goldes in meinem Medaillen⸗Cabinet in 
Geſellſchafft beyſammen liegen? daß ich alfo meinem Sohne un 
Erben, einen mit Ehre, Macht und Reichthum wohlbefeſtigten 
Staat hinterlaſſen. 


Es war an dem, daß der Koͤnig von Preuſſen antworten 
wollte, als der Gouverneur durch einen vornehmen Bedienten 
beſcheidentlich erinnern ließ, es fey der Augen⸗Blick erſchienen, 
an welchem ſich jederman nach denen hieſigen Landes⸗Geſetzen 


auf einige Zeit zu einem allgemeinen Stillſchweigen bequemen 


muͤſſe. Darauf ſich die beyden mächtigen Könige ۱۱۱5 1 
fie umarmeten, und von einander den zärtlichiten Abſchied na 
men, mit der feyerlichſten G^ لخ‎ bey ihrer erſten 
Wieder Zuſammenkunfft der سای‎ . reuſſen Fri 
helm gleichfalls bie Haupt⸗Merckwuͤrdigkeiten erzeh⸗ 
len wollte, von Anfang bis zu ſeines 
Lebens Ende. 
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